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15. Jahrgang 


Achtung vor jedem VBolestum! 


Zum neuen Schuljahr. 


Wiederum beginnt ein neues Schuljahr. a 

Hunderttauſende von Kindern kehren nach den Ferien 
wieder zu ihren Bildungsſtätten zurück, Hunderttauſende 
von Kindern betreten zum erſten Male die Schulräume, in 
denen ſie nun viele Jahre zubringen werden, um an Leib 
und Seele von den Lehrerinnen und Lehrern zu guten 
Staatsbürgern erzogen zu werden, was nach Ker⸗ 
ſchenſteiner, dem berühmten deutſchen Pädagogen, 
die höchſte Aufgabe der Schule bildet. 

Dort, wo „Staat“ und „Volk“ gleichbedeutend ſind, 
ich decken, darf man dem Kerſchenſteinerſchen Ideal ohne 
weiteres zuſtimmen. Aber was ſoll man dazu jagen, wenn 
man Angehöriger einer ſogenannten volklichen Minder⸗ 
heit it? So wie die Dirge bisher lagen, ja heale noh 
in den aller meiſten Staaten liegen, find die 
Stagten doch beſtrebt, ſich die Minderheiten zu „aſſimilie⸗ 
ren“ anzugleihen, Die Regierungen ſind in jeder Weiſe 
bemüht, den Minderheitenangehörigen ihre Sprache zu 
nehmen, ihr urſprüngliches Volksbewußiſein abzutöten 
und fie in den Boden des Staatsvolkstums „umzupflan⸗ 
zen“ wo ſie mehr die Rolle des berüchtigten „Kulturdün⸗ 
gers“ jpieien müſſen, als daß fie ſich geſund und kräftig 
nach ihrer Art entwickeln könnten. In dem Feſthalten 
der Minderheitenangehörigen an ihrer Sprache, an ihrer 
Art ſehen die Negierungen faſt aller heutigen Kulturſtaa⸗ 
ten eine Gefahr für diefe, eine feindliche Geſinnungsäuße⸗ 
rung ihren gegenüber. Nur durch die völlige Preisgabe 
ihres Volkstums ſollen die Minderheiten den Beweis ihrer 
wahren Loyaittät dem Staate gegenüber erbringen kön⸗ 
nen, in dem ſie als Bürger leben 

Die Schulen wurden und werden immer 
noch als die hervorragendſten Werkzeuge 
für dieſe volkliche „Umpilanzung“ benußt. 
In den Schulen werden die Keime der Entvolklichung in 
die empfänglichen jungen Herzen geſenkt, wo ſie dann 
üppig wuchern und oft genug die Erziehungsarbeit des 
Elternhauſes, ja die Stimme des Blutes Über wuchern 
und abtölen.,. „Die fremde Schule ſtiehlt die Seele des 
Kindes“ ſagen die Polen über dieſe Entvolklichungsarbeit 
der Schule. 

Kann unter ſolchen Umſtänden eine Minderheit mit 
Kerſchenſteiners Schulideal einverſtanden ſein, das heute 
allgemeine Anerkennung gefunden hat? Auch in Polen 
it „nie ſtaatsbürgerliche Erziehung“ die Lo⸗ 
ſung für Schule und Lehrer. Auf die reſtloſe Verwirkli⸗ 
chung des ſtaatsbürgerlichen Erziehungsideals geht auch 
die Neuordnung des polniſchen Schulweſens aus, die mit 
dem neuen Schuljahr in Kraft tritt. Verträgt ſich dies 
Erziehungsideal mit dem unſern, die wir unſere Kinder 
gleichzeitig zu guten Staatsbürgern aber 
auch zu treuen Volksgliedern erzogen ſehen 
möchten? Und dürfen wir auf unſerer Forderung beſte⸗ 
hen, wiewohl unſere Gegner fie als „ſtaatsfeindlich“ be⸗ 
zeichnen? Wir wollen doch nicht Staatsfeinde jein! 
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Dieſe und noch viel mehr Fragen drängen ſich zu Be 
ginn des neuen Schuljahrs auf unſere Lippen und verlan⸗ 
gen Beantwortung. es A 

Sehen wir uns daher die Forderung Kerſchenſteiners 
einmal näher an. Unter der Erziehung zum „guten Staats ⸗ 
bürger“ verſteht er, daß die Schule den Menſchen für ſet⸗ 
nen Beruf tüchtig mache, ihn den Beruf als eine ſittliche 
Aufgabe anſehn und denſelben zur ſittlichen Hebung 
der Geſellſchaft, des Staates, ausüben lehre. ? 

So belkachtet, können auch volkliche Minderheiten ſich 
zu dem Ideal der ſtaatsbürgerlichen Erziehung bekennen. 

Dies Ideal ſchließt unſere Forderung ein, daß der 
junge Menſch als guter Staatsbürger, zugleich aber auch 
als lieues Glied ſeines Volkes erzogen werden ſoll dem 
er nach Abſtammung, Sprache und Erziehung durch das 
Elternhaus angehört. In der ſchwierigen zwar, aber blut⸗ 
notwendigen Ueberzeugung der Mehrheitsvölker und der 
Regierungen von der Richtigkeit und Sittlichkeit unjerer 
Erziehungsſorderung liegt eine große Aufgabe für uns, 
die wir erfüllen müſſen, wollen wir uns als wahrhaft gute 
Staatsbürger an der ſittlichen Hebung der Geſellſchaft bes 
tätigen, in deren Mitte wir leben. Und wenn man uns 
heute aus Unverſtand oder Heuchelei deswegen „Staats⸗ 
ſeinde“ ſchimpft. jo darf uns das nicht entmutigen noch 
erſchrecken, uns nicht zum Verrat unſeres Volkstums, tie 
jerer Seele, bewegen. Der Gewinn einer ganzen materrels 
len Welt und ihres vergänglichen Gutes kann uns nicht 
entſchädigen für den Verluſt oder die Verkrüppelung der 
Seelen unſerer Kinder! In ihnen leben wir weiter. 
Laſſen wir uns die Seelen unſerer Kinder entfremden, ſo 
müſſen wir nicht nur des leiblichen, ſondern auch des get⸗ 
itigeleeliihen Todes ſterben . Unſere Spur muß nach 
wenigen Jahren ſchon verwehen und vergehn 

Darum freuen wir uns als Deutſche, daß ein berühm⸗ 
ter deutſcher Staatsmann der Gegenwart fir) die Loſung 
der Minderheiten zu eigen gemacht hat: 

„Achtung von jedem Volkstum! Die Volkstümer ſind 
Gedanken Gottes“. 1 

Der Menſch ſoll Gott nicht ſchulmeiſtern wollen. Wenn 
Gott verſchiedene Volkstümer in ſeiner Weisheit hat ent⸗ 
ſtehen laſſen, dann will er auch, daß die Menſchen ſie als 
Gottes Werke anſehen, als ſolche a en und ehren; nicht 
aber an ihrer Umartung ſich „mühen“, ja gar an ihrer 
Vernichtung arbeiten... Wir freuen uns, daß die in dem 
Geiſte jenes Staatsmannes wirkende neue Regierung in 
Danzig, z. B. der polniſchen Minderheit im Schulweſen 
die denkbar größte Freiheit verbürgt hat. Und wir hoffen, 
daß der erwachte Deutſche Geiſt, der die Achtung vor jedem 
Volktsum predigt und ſeine Worte in die Tat umſetzt, in 
allen Kulturſtaaten Widerhall wecken und Nachahmung 
finden wird, jo daß bald die Entvolklichungsarbett der 
Schule cufhören und fie eine Stätte der Freude und des 
Glückes auch für die Kinder der Minderheiten werden und 
die Erziehungsarbeit der Eltern fortſetzen und fördern 
wird. 
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An dieſer Hoffnung bitten wir heute ſchon alle Lehrer, 
bie unſere Kinder im neuen Schuljahr unterrichten wer⸗ 
den, Achtung vor dem Volkstum unſerer Kinder zu haben. 
Wit bitten die Lehrer deutſchen Blutes, die Liebe zum 
deutſchen Volkstum neben der Treue zum Polniſchen Staat 
n die Seelen unſerer Kinder zu ſenken damit auch Ihnen 
s „höchſte Glück der Erdenkinder“: die Perſönlichkeite⸗ 
bildung zuteil werde. 

Und wir erheben unſere dringende Forderung vor 
aller Oeffentlichkeit: Jedes Minderheitenkind in eine Min⸗ 
derheitenſchule! 

Erſt wann die Regierungen der Kulturſtagten dieſe 
Big werden erfüllt haben, werden fie zu 3 

ölkerbeglückern und Weltfriedensbringern geworden ſein. 
Und kein Staat, kein Mehrheitsvolk wird mehr um den 
eignen Beſtand Sorge zu tragen brauchen. Und alle he 
rechtigten und unberechtigten ei ar über mangelnde 
„Loyalität“ der Minderheiten werden für immer ver 
ſtummen. 

Die Gesundung und Heilbringung ann überall nur 
aus der Mitte der Mehrheitspölker kommen! 

In der Erwartung dieſer Heilbringung: Glück auf zum 
neuen Schuljahr! Sullan Will. 


Polen und Deulſche — jetzt und einft... 

Vor einiger Zeit berichtete die Preſſe, daß die polniſchen 
Studenten die Organiſationen ihrer deutſchen Kommili⸗ 
tonen wider beſſeres Wiſſen öffentlich als ſtaatsfeindlſch 
bezeichnet haben. 

Es gab einſt eine Zeit — fie liegt allerdings genau 
hundert Jahr zurück und unſerem Land ging es damals 
ſehr ſchlecht —, da beſtanden zwiſchen polniſchen und deut⸗ 
ſchen Studenten im Reich die herzlichſten Beziehungen. 
Das war während des Auſſtandes von 1831. Damals 
beſtand eine enge Verbindung zwiſchen den deutſchen Bur⸗ 
ſchenſchaften und den polniſchen ſtudentiſchen Geheimver⸗ 
bindungen. So trat die deutſche Burſchenſchaft „Armi⸗ 
nia“ in ein ausdrückliches Sympathietartell“ zur „Bo: 
lonla“, deren Ziel die Wiederaufrichtung Polens war. 
Die gerichtliche Unterſuchung deckte die geheimen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den deutſchen und polniſchen Akade⸗ 
mikern auf. Die Chargierten der „Arminia“ wurden be⸗ 
kraft. Nicht ohne Intereſſe find die Perſönlichkeiten De 
ler Delinquenten. Einer von ihnen, Auguſt Theodor 
Eyſſenhardt, gehört zur Familie des letzten deutſchen 
Oberpräſidenten von Poſen, v. Eiſenhardt⸗Rothe. Und 
der erſte Chargierte, der ſeine Sehnſucht nach der Be 
freiung Polens mit Straſhaſt büßen mußte, trug den Na⸗ 
men Leopold v. Caprivi. Er war der Vater des ſpäteren 
weiten deutſchen Reichskanzlers. 

Und heute gelten die in Polen lebenden Boltsgeno]- 
ſen dieſer ritterlichen deutſchen Studenten als Feinde 
des polniſchen Staates! Welch tragiſches Mißverſtändnis! 

Man denkt heute nicht gern daran — wenn man es 
wicht gar überhaupt vergejlen hat —, daß kein Volk Eu⸗ 
vopas mit den Polen nach dem mißlungenen Aufſtand 
ein jo tätiges Mitleid hatte wie das deutſche. Wie dank⸗ 
dar waren die Emigranten für die ihnen von den Deut⸗ 
ſchen erwieſene herzliche Güte. Dieſe Dankbarkeit kenn⸗ 
zeichnet ein Brief, den der polniſche Alanenhauptmann 
Michael Liſtecki aus Paris am 26. Februar 1832 an ſei⸗ 
nen in Jena Hudierenden Vetter richtet. Er ſchreilbt in 
dem Brief: 

„Möge ih die ganze Welt ein Beilpiel an den Deut⸗ 

n nehmen, wie man die Freiheit lieben und ſchätzen 

H. O, du waderes Volk der Deutſchen! Ach, wie glück⸗ 
lich biſt Du, lieber Vetter, da Dir vergönnt iſt, Deine 
Tage unter ſolchen Leuten zu verleben! Uns armen pol- 
niſchen Verbannten verfüßt einzig und allein die Erin⸗ 
nerung an die mit Euch verledten Tage das ſonſt jo läſtige 
Leben. Ja, lieber Landsmann, wir haben Gelegenheit 
gehabt, die Herzen der Deutſchen kennen zu lernen, wir 
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Stütze und unſeren Troſt zu finden. So denke ich, ſo 
denkt jeder brave Pole. In Frankreich haben wir das 
Unglück erſt wahrhaft kennen gelernt. Die Regierung iſt 
höchſt deſpotiſch, das Volk unbeſtändig und leichtſinnig, 
immer ohne Erfolg aufrühreriſch, gegen uns äußerſt 


kalt.. . Die Franzoſen verlangen von uns für alles den dop⸗ 


pelten Preis, beweinen aber dabei friſchweg unſer Schickſal.“ 

Die deutſche Polenſchwärmexei von damals hat ihren 
Niederſchlag in einer langen Reihe von Polenliedern ges 
funden. Diefe Lieder von Grillparzer, Hebbel, Heine, 
Chamiſſo, Lenau, Schwab, Uhland, von Holtei, den Gra⸗ 
ſen Platen, Auerſperg, Schack, Frelligrath, Herwegh und 
vieler anderer bilden ein unvergängliches Zeugnis deut⸗ 
ſcher Ritterlichkelt für ein unglückliches Volt. 

And dieſe Ritterlichkeit vermag kein böſer Wille heute 
umzudeuten 


Kenntnis.des Deutſchen notwendig! 


Der Antetrichtsminiſter in Rumänien hatte vor einte 
ger Zeit eine Kommiſſion beauftragt, die Prag zu prüſen, 
ob und inwieweit deutſcher Unterricht in den Mittelſchulen 
zu empfehlen und durchzuführen ſei. Dieſer Lehrplaſlaus⸗ 
ſchuß für Deutſch hat nun einen hochintereſſanten Bericht 
erſtattet, der die Notwendigleit der Kenntnis der deutſchen 
Sprache eingehend darlegt. In dieſem Bericht heißt es 
u. a.: „Wir unterzeichneten Mitglieder des Ausſchuſſes ſind 
der Anſicht, daß die mit der fünften Klaſſe beginnende Ver⸗ 
teilung der Lehrſtunden für Deutſch im neuen Stunden⸗ 
plan der Knaben⸗ und Mädchenſyzeen einen ſchweren Ver⸗ 
ſtoß gegen unſere völkiſchen und kulturellen Lebensbe⸗ 
lange darſtellt. Unſere Ueberzengung gründet ſich auf Fol⸗ 
gendes: Um in Länder zu gelangen, wo franzöſiſch und 
engliſch geſprochen wird, müſſen wir die in Jugoſlawien, 
Ungarn, der Tſchechoſlowakei und Polen bekanntere deut⸗ 
Ihe. Sprache kennen. Wirtſchaftlich haben wir engſte Be⸗ 
ziehungen zur deutſchen Welt und den zwiſchen ihr und uns 
gelegenen Völkern, Offenſichtlichiſtes ein gro⸗ 
ger Vorteil für uns, wenn wir die deulſche 

prache kennen, die uns auch als Vermittlerin zu 
den geographiſch zwiſchenliegenden Völkern dient. Es 
kann uns nicht erwünſcht ſein, wenn nur Angehörige der 
Minderheiten Rd dieſen Vorteil zunutze machen. (!) 
Unſere rolkspolitiſchen Belange erfordern gleichfalls 
Kenntnis der deutſchen Sprache. 


Die Nolle, die das deutſche Volk kraft ſeiner Zahl, noch 

mehr aber kraft ſeiner Arbeit und Kultur in der Welt 

zu tragen berufen i. nt ER; Wer Deutſch kann, iſt 
m ell, 


als Freund der Deutſchen; denn er kann ſich leichter mil 
ihnen verſtändigen; als Feind; denn er hat die Möglich⸗ 
keit, ſie beſſer zu kennen und zu 25 In kultureller 
Hinſicht iſt die Kenntnis der deutſchen Sprache ein Kultur 
werde von unübertrefflichem Wert. 

ir denken hier nicht nur an die im deutſchen Schrift⸗ 
tum niedergelegten Schätze an den Gedanken und Schön⸗ 
heit, ſondern wir haben auch die einzig daſtehende Quelle 
der Information und Vertiefung im Auge, die die deutſche 
. in jedem Tätigkeitszweig und auf jedem Ger 

jet darſtellt. 

Kein Mann der Wiſſenſchaft, kein Mann der prakti⸗ 
ſchen Betäflgung re den böſen Folgen der Un: 
kenntnis deutſchen Sprache. 

In der jungen Generation ſtellt die Unkenntnis der deut⸗ 
10. Sprache einen für uns höchſt schmerzlichen Rückſchritt 


x 

Angeſichts dieſer Tatſache iſt nicht nur die Nützlichleit, 
ſondern auch die Notwendigkeit der Kenntnis der deutſchen 
Sprache in jeden Hinſicht offenbar. 

Die Erlernung der deutſchen Sprache bietet große 
Feen Lone Dieſe Leiſtung wird leichter in den Unter⸗ 
klaſſen vollbracht, wo es dem Entwicklungszuſtand der 
Schüler beſſer entſpricht als in den Oberklaſſen. Da die 
Kenninis der deutſchen Sprache nicht nur nutzbringend, 
sondern notwendig iſt, muß fie in den Lehrplan aufgenom⸗ 


en Gelegenheit gehabt. in dieſem edlen Volke unſere j men und mit fo vielen Stunden bedacht werden. daß das 
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aufgeſtellte Ziel erteicht werden kann und die darauf ver⸗ 
wendeten Stunden nicht verlorene Zeit bleiben. 

In Rumänien ſieht man alſo den Fehler ein, den man 
mit der Verdrängung des deutſchen Unterrichts aus den 
Schulen gemacht hat. Man iſt offenbar durch Scha den 
klug geworden. Und was für Rumänien gilt, das gilt 
auch für die anderen Staaten im Oſten und Südoſten, noch 
mehr aber für Polen. Die Einſicht wächſt ohne Zweifel, 
aber die deutſchfeindliche Ape hindert ſie noch, aus die⸗ 
fer Hinſicht die notwendige Konſequenz zu ziehen. Aber 
der Zwang der realen ebenheiten wird über kurz oder 
lang dieſe Pſychoſe überwinden. 


„Wir brauchen einen neuen 


Dfarrerfiand ... . 

Im Rahmen der Erſten Reichstagung des Studenten⸗ 
kampfbundes „Deutſche Chriſten“ in der Berliner Univer⸗ 
ſität hielt der Landesbiſchof Wehrkreispfarer Ludwig Mülr 
ler im überfüllten Auditorium maximum eine mit großer 
Begeiſterung auſgenommene Anſprache. 

Er ging davon aus, wie es beglückend ſei, daß die Ju⸗ 
gend in den Fragen, die alle bewegen, ſo leidenſchaftlich 
Stellung nehme. Jugend ohne Enthuſiasmus ſei feine 
Jugend. Sie bezeuge damit den Willen zu innerer Ver⸗ 
tiefung, zu bewußtem perſönlichen Leben. Aber bei al⸗ 
lem Kämpfen dürfe ſie nicht in Streiterei verfallen, müſſe 
ſich ſammeln und ſich fragen, welches das eine große Ziel 
ſei: Einer iſt Euer Meiſter, Chriſtus. Auf Chriſti Wahr⸗ 
heit müſſe man hören, daß ſie ſich in unſerem Leben ge⸗ 
ftalte, 


Es gelte die Gewinnung aller derer, die heute 

keinen oder nur loſen Kontakt mit der Kirche 

hätten, die im Herzen das Gift des Marxismus 

oder Volſchewismus trügen. 

Die aber gewinne man nur, wenn man aus eigener 
Ueberzeugung und heißem Erleben zu ihnen ſpreche. Die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung ſei aus tiefen Seelenkräf⸗ 
ten aufgeſtiegen; Vertrauen, Gehorſam, Treue, Liebe, ſee⸗ 
liſche Werte ſeien wieder wachgeworden. Der Nationalſo⸗ 
zialismus ſei eine große Erweckungsbewegung. 


Die, welche ſich in den Kampf geſtellt haben, hät⸗ 

ten einen größeren Gottesdienſt geleiſtetet als 

die, die nur geredet haben. 

Wenn man in den Kampf zieht, ſo führte der Lan⸗ 
desbiſchof weiter aus, muß man eine äußere Organiſation 
haben. Aber nur äußere Formen wären wertlos. Die 
Menſchen müſſen innerlich lebendig ſein durch eigenes 
großes Erleben. Verſtandesmäßige Schulung, intereſſant 
und ſchön Reden⸗Können genügen nicht dem Volke gegen⸗ 
über. Hier heißt es: Zeugnis ablegen von der großen be⸗ 
freienden Wahrheit, die Chriſtus gebracht hat. 

Der Pfarrer müſſe den Mann, der vor ihm ſitzt, 

zu faſſen wiſſen, müſſe die Not, die ihn beunru⸗ 

higt, ſelbſt erfahren haben, wenn er ihm helfen 

wolle. 
Nur ein jhöner Vortrag über ein Thema genüge nicht; 
denn dieſe Menſchen wollen innerliche Hilfe, um wieder 
frei, fröhlich, ſtark zu werden. 

Wir brauchen einen neuen Pfarrerſtand, der in die⸗ 
ſem Sinne zu führen verſteht. Zu allem Führen gehört 
aber, erit Hekorchen gelernt haben. d. b. innerlich gehor⸗ 
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chen der Wahrheit, die aus der Ewigkeit kommt. Das 
heißt: innerlich frei werden. Zu dem neuen Pfarrerſtand 
gehört aber auch Corpsgeiſt, denn die Kirche muß wieder 
in Offenſive gebracht werden. Wenn wir erſt 


eine feſte Deutſche Evangeliſche Kirche 


haben, dann iſt es einerlei, ob zehn Konkordate geſchloſſen 
werden. Dieſe evangeliſche Kirche muß gebaut werden. 
Der evangeliſche Pfarrer muß ſich der Verantwortung bes 
wußt werden, muß wieder zu den Herzen das Wort fin⸗ 
den, muß die Entfremdung der Menge der Kirche gegen ⸗ 
über überwinden. Er muß bezeugen, was ihn innerlich 
froh und ſtark gemacht hat, in einer der deutſchen Seele 
verſtändlichen Art und Form. 

In der Kirche aber muß eine einheitliche Linie 

ſein. Wir können keine Parteien brauchen, ſon⸗ 

dern ſie muß aus einem Guß ſein. 


„Wenn ich“, fo ſchloß der Landesbiſchof, „Reichsbiſchof 
„f,Év DD —„k„ x ̃⅛ ER 
Sum Abſchied 


Da ich wieder zum Lehramt, ins Schulleben zurück⸗ 
kehre und dabei Lodz — leider! — verlaſſen muß, lege 
ich mit der vorliegenden Ausgabe des lieben, „Volksfteun⸗ 
des“ mein Amt als ſein Schriftleiter nieder und nehme 
Abſchied von der mir teuren und werten Leſergemeinde, 
den ſelbſtloſen Mitarbeitern, die mich in meiner Arbeit 
unterſtützten und das gemeinſame Volkserziehungswerk 
fördern halfen, dem Verlage „Libertas“, der mit dieſe 
Arbeit ermöglichte, und von allen lieben Freunden in 
Stadt und Land. Ich danke ihnen allen, allen, für ihre 
Treue, für das mir entgegengebrachte Vertrauen und 
Wohlwollen. Ich danke von ganzem Herzen 
And bitte die Leſergemeinde, dem „Volksfreund“ die 
alte Treue zu halten, da der Verlag das Blatt in die 
treuen Hände zurücklegt, aus denen ich es vor zweiein⸗ 
halb Jahren übernehmen durfte. Der Geiſt des Blattes, 
ſeine Liebe zu unſerm Volk, ſeine Sorge um das Allge⸗ 
meinwohl bleiben die alten: treu deutſch allewege! 

Mein Aemter im Deutſchen Volksverband ſowie im 
Schul: und Bildungsverein lege ich gleichfalls mit Herz 
lichem Dank an meine Freunde und bisherigen Mitarbei⸗ 
ter in dieſen Körperſchaften nieder. 

Unſerem lieben deutſchen Volk in Mittelpolen aber 
bleibe ich, jo lange ich lebe, in Treue verbunden und 
hoffe, daß wir uns auf den Spalten dieſes Blattes auch 
künftig begegnen werden. Julian Will. 
— . — 
ERBETEN SEELE TEEN 
werde, will ich in dieſem Sinne leiten und führen. Und 
ich muß verlangen, daß Sie folgen, daß Sie das große 
Ziel mit mir gemeinſam zu erfüllen ſuchen: den neuen 
deutſchen Menſchen im neuen Staat innerlich ja zu ſtär⸗ 
ken, daß er ein fröhlicher, gottvertrauender Menſch wird, 
daß er tief in der Ewigkeit und doch mit beiden Füßen 
auf ſeinem Heimatlande ſteht, in Verbundenheit mit Blut, 
Volk, erfüllt von Gottvertrauen und Verantwortungsbe⸗ 
wußtſein. Eine neue, lebendige, glückliche Zeit muß wer⸗ 
den für das deutſche Volk und für die neue Deutſche Evau⸗ 
geliſche Kirche.“ 
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Beſſerung der Beziehungen 2zwiſchen Polen 


und Danzig 

Das bedeutſamſte politiſche Ereignis des Monats iſt 
das am 5. Auguſt zwiſchen Polen und dem Senat der 
Freien Stadt Danzig getroffene Abkommen. 

Dieſe Abmachung gilt als ein Vorvertrag. Die end⸗ 
gültige feierliche Unterzeichnung lot Mitte September 
tattfinden. Es handelt ſich: 

1. Um ein Uebereinkommen über die Ausnutzung des 
Danziger Hafens, 

2. um ein Uebereinlommen über die Behandlung pol⸗ 
niſcher Staatsangehöriger in Danzig und 

8 um einen Schriſtwechſel über die Regelung der 
Streitfragen über Natiſikationsurkunden, Päſſe, Exequa⸗ 
turerteilung an Konſuln uſw. 

Polen verpflichtet ſich, nach Möglichkeit den Danziger 
Holen voll auszunutzen. 

Danzig dagegen räumt den Polen in Danzig grohe 
Freiheiten im polniſchen Sprachgebrauch, und bei der Cr⸗ 


richtung polniſcher Schulen in Danzig ein. — Ein Licht⸗ 


Hreiſen in der Minderheitenpolitſt! 


Die Danzig-Abkommen — ein Erfolg 
r Raufehnings . 
Der Kommiſſar des Völkerbundes 
Stadt Danzig, Roſting, hat dem Generalſeltetär des Völ⸗ 
lerbundes den Text der zwiſchen Danzig und Polen zy⸗ 
ſtandegekommenen Uebereinkommen rom 5. Auguſt über 
mittelt. r 
In Völterbundlreiſen ſchreibt man den erfolgreichen 
Abſchluß der Verhandlungen vor allem den Anſtrengun⸗ 
gen des Danziger Senatsprüſidenten Rauſchning zu. 


30 000 wählen den neuen Senat 


Die je feten Jahren beitiebene Aenderung der pol: 
n Ver lab, ſat zu einem Entwurf geführt, über 
ge 


en Gru jt Slawek am Sonntag einige Mit⸗ 
f igen machte. Im Mittelpunkt der Reform ſteht. wie 


wir berichteten, die Umgejtaltung des Senats, dem bisher geſaß 


bekanntlich nur geringe Bedeutung zukam. Der neue Se⸗ 
nat ſoll durch verdiente und ausgezeichnete Männer ge⸗ 
kilde! werden. Was in der Praxis folgendermaßen vor 
ſich gehen fell: ein Drittel der Mitglieder des neuen Se 
hats wird durch das Staatsoberhaupt berufen, während 
wei Drittel durch die Ritter der Orden Virtuti Militart 
und Krzy; Niepodiegtosti gewählt werden. Die Zahl der 
lebenden Nitter des erstgenannten Ordens gibt „ABC“ 
weit 6000 und diejenige des zweiten Ordens mit 16 000 an, 

mmen alfo 22 000 Perſonen. Cr fteht zu erwarten, daß 

dieſe Zahl bis Ende 1933 1 um etwa 8000 durch Ver⸗ 

ung neuer . reuze vergrößern wird. 
Somit Hecht das Recht, für den Senat zu wählen und ſelbſt 
gewählt zu werden, 30 000 Rittern der genannten beiden 


den au. 5 
Ueber die beabſichligte Zahl der Senatoren iſt bisher 
nichts belan nige worden. 


Die Senatoren-Orden 


In den „Senat der Ordensritter“ ſollen bei den näch⸗ 
E Wahlen die mit dem Orden „Virtuti Militari“ und 
m „UAnabhängigkeitskreuz“ ausgezeichneten Bürger ges 
wühlt werden. a = 
Der Orden „Biriuti Militari“ IR vom König 
Stanislaus Auguſt im Jahre 1792 eingeſetzt und durch die 
Gejmverfoffung im Jahre 1793 beſtätſgt worden. ich 
dos Gelek vom 1. August 1919 wurde er erneuert. Es id 


in der Freſen 


Ur. 34 


ein militariſcher Orden, der als Auszeichnun ür Helden⸗ 
taten auf dem Schlachtfelde mit Noſepferun f 115 das 
Wohl des Vaterlandes verliehen wird Es aid 5 Kluſſen. 
Die 1, Klaſſe bildet das Großkreuz mit breitem Band, die 
2. Klaſſe Hellt das Kommandeurkreuz dar, die 3. das Rit⸗ 
terlreuz, die 4. ein Goldenes Kreuz und die 5 ein Sitber⸗ 
kreuz. N - 
Das Anabhängigkeitskreuz ik auf Grund 
des Art. 44 Abſ. 5 der Verfaſſung durch dle Berg nung 
des Staatspräſidenten vom 20. Oktober 1930 zur Auszeich⸗ 
nung von Perſonen eingeſetzt worden, die ſich um die Un⸗ 
abhängigkeit des Vaterlandes in der Zeit vor dem Welt⸗ 
kriege oder während des Weltkrieges und in der Zeit der 
Wafſenkämpfe Polens in den Jahten 1918 bis 1921 mit 
Ausbahme des polniſch⸗ruſſiſchen Krieges auf polniſchem 
Gebiet aktiv verdient gemacht haben. Die Oberſeſte iſt mit 
ſchwarzer Emaille bedeckt. Auf einem Goldſtreiſen it die 
Auſſchrift Bgiownikom niepodleglosci“ eingraviert, die 
„mit der Waffe in der Hand um die Anabhängigleit des 
Vaterlandes vor dem Weltkriege oder außerhalb der Ar⸗ 
mee gekämpft bzw. den Kampf geleitet haben, kann ein 
Unabhängigkeitskreuz mit Schwertern verliehen werden. 
In der Reihenfolge der polniſchen Orden ſteht das Unab⸗ 
hängigkeitskreuz vor dem Offizſerskreuz des Ordens „Po⸗ 
lonja Reſtituta“. 


Edingen vor 10 Jahren 
Am 13. Auguſt jährte ſich zum zehnten Male der 
Tag, an dem der Edingener Hafen, damals noch reichlich 
im Aufangsſtadium des Ausbaues von dem erſten Schiff 
angelaufen wurde. Wie aus den Hafenbüchern zu erſehen 


ziſt, war dies der amerikanische: Dampfer „Kentucky“, der 


im proviſoriſchen Hafen nor Anker ging. Er btachte Fahr⸗ 


gäſte und löſchte. Nach dreitägigem Aufenthalt tach er mit 


Emigranten und Ladung an Bord wieder in Ste: 


In Gdingen fanden am 13. VI, im Zuſammenhang mir 
der großen Faltboct⸗Jahrt, die von Worſchau nach Gdin⸗ 
gen führte, Feſtlichleſten ſtatt. Nach einem Feſtgottes⸗ 
dienſt hielt Genera! Kwasniewſti eine Anſprache, in der 
er u. a. ausführte, daß dieſe Fahrt ans Meer kein ſport⸗ 
liches Ereignis, ſondern eine bedeutende, müchtige Mani⸗ 
jeſtation von Patrioten ſei, die gegenüber aller Welt und 
beſonders gegenüber dem Nachbar im Weſten zum Aus⸗ 
druck bringe, was das Meet und Pommerellen für Pos 


len bedeuten. 


Um ein Legionenlied 


B. Der Lubliner Legſoniſtenverband gr den Beſchluß 
t, daß das gleichſam als zweite Nationalhymne gel⸗ 
lende Marſchlied der Legionen „My, vpierwsza brygada“ 
nicht mehr von Unbefugten geſungen und geſpielt werden 
ſoll. Dieſer Beſchluß wird damit begründet, daß gewiſſe 
Perſonen, die das Legjonenlied fingen oder ſpielen, nie⸗ 
mals den Legionen angehört haben. 

— Dieſer Beſchluß richtet ſich ausdrücklich gegen die 
„Brith hahail“⸗Pereinigung der jüdiſchen ehem. Militärs 
und gegen die ſogenannten Trumpeldor⸗Pfadfinder, die 


Leibgarde des Zioniſten⸗Reviſioniſten⸗Führers Zabotinſki, 
die das Legionenlied als tigene Hymne übernommen 
haben. 


NPR-flbgeordneter verläßt die Partei 
Wegen dort herrschender Korruption 
Der Abgeordnete der Nationalen Arbeiter⸗Partei 
Nogusze zyk Üt aus der Partei ausgetreten. Wie er in den 
nationalen Blättern mitteilt, geſchah das wegen der in der 
Partei herrſchenden Korruption. 


Breſt-Kaſſation eingereicht 
Am 10. VIII. wurden zwei Klagen der Verteidiger. der 
ehem. Mitglieder des Centrolew gegen das Urteil des 
Appellationsgerichts eingereſcht. Die eine betrifft alle 
Angeklagten, die andere nur Ciofkosz und Prager. Ber 
reits in den Nachmittagsſtunden wurden die Akten dem 
Oberſten Gericht überwieſen 


Ur. 34 


Wie Lügenmeldungen fabriziert werden 

B. Bor einigen Tagen erſchien in der Blalyitoler jid- 
diſchen Zeitung „Gut Morgen“ eine Notiz mit der Ueber: 
ſchrift „Ein Befehl Hitlers an die hieſigen Deutſchen“ 
Darin wird berichtet, daß am Sonntag im Keller der 
evangeliſchen Kirche eine ſtrengverttauliche Verſammlung 
der Bialyſtoker Deutſchen ſtattgefunden habe, auf wehher 
ein nach Bialyſtok entſandter Vertreter Hitlers (1) die 
Deutſchen aufforderte, einen Boykott der Juden Bialyſtoks 
durchzuführen. Dieſe Meldung, die das Schandmal der 
Lüge, für jeden Deutſchen erkenntlich, auf der Stirn trug, 
erregte naturgemäß großes Aufſehen. Paſtor Zirkwitz 
fühlte ſich daher veranlaßt, in allen polniſchen Blättern 
der Stadt und auch in dem jiddiſchen „Gut Morgen“ be⸗ 
fanntzugeben, daß im Saal der evangeliſchen Gemeinde 
am Sonntag wohl eine Verſammlung ſtattgefunden habe, 
aber eine öffentliche, mit freiem Zutritt für jedermann. 
Auf dieſer Verſammlung habe ein aus Sſowjetrußland ge⸗ 
flüchteter luthetiſcher Paſtor über die Religionsverfolgung 
in Sſowfetrußland berichtet. Von Hitler ſei überhaupt 
nicht geſprochen und ſogar ſein Name ſei nicht genannt 
worden. 


— So wird mit Lügen gearbeitet. Es iſt gut, daß 
ie in dieſem Fall ſofort entlarot und angeprangert 
t 1 x 


wurden, 


Nachdenkliches zur Agrarreform 


Der Umfang des Grundbeſitzes, der den Deutſchen 
enteignet wurde, ſſt ſehr groß. Von Kriegsſchluß bis 1926 
wurden 500 600 Hektar Privatbeſitz und 209000 Hektar 
Domänenbeſitz enleignet. Ein Drittel des Beſitzſtandes 
von 1914 hat in dieſer Zeit die deutſche Bevölkerung ver⸗ 
loten. 1914 war das Verhältnis von deutſchem und pol⸗ 
niſchem Grundbeſitz wie 60:40. Heute beträgt der deut⸗ 
ſche Anteil am Grundbeſitz insgeſamt nur noch 25 v. 5. 


Das war der erſte Schlag gegen den deutſchen Beſitz und 


damit gegen die Grundlagen des Deutſchtums in den ehe: 
maligen preußiſchen Gebieten überhaupt. Während die⸗ 
ſe erſten Jahre nur Enteignung aus dem Berjailler Ver⸗ 
trag kannten, ſetzte nun die Agrarreform ein, die von ge⸗ 


fährlicher Wirkung für das Deutſchtum werden ſollte. Un⸗ 


ter Boranitellung jozialer Forderungen — man forderte 
Aufteilung des Großgrundbeſitzes und Parzellierung in 
kleine Bauernhöfe — wurden in der Hauptſache die Deut⸗ 
ſchen enteignet! Neu angeſetzt wurden nur Polen. In 
den Jahren von 1926 bis 1930 waren von 100 Hektar 
Grundbeſitz, der enteignet worden war, 84.20 Hektar deut⸗ 
ſcher und nur 15,80 Hektar polniſcher Beſitz. 


Ratzkiewicz hat feine Südamerikareife 
beendet 


Senatsmarſchall Raczkiewicz hat Buenos Aires ver: 
laſſen, um ſich nach Montevideo zu begeben, von wo er die 
Rilckreiſe nach Polen antritt. Marſchall Raczkiewicz wird 
auf ſeiner Heimfahrt Liſſabon beſuchen und nachher ſich 
auch einige Tage in der franzöſiſchen Hauptſtadt aufhalten. 

Vor ſeiner Abreiſe aus Buenos Aires erklärte Racz⸗ 
kiewicz gegenüber Preſſevertretern, daß er von ſeinem 
Aufenthalt in Argentinien begeiſtert ſei und daß er eine 
ganze Reihe von polniſchen Organiſationen beſucht hätte, 

die einen großartigen Eindruck auf ihn gemacht hätten. 


Schließung von litauifchen Schulen 

Die Schulbehörden haben im Wilnaer Gebiet acht 
litauiſche Schulen geſchloſſen. Die Bemühungen des zeit⸗ 
weiligen litauiſchen Komitees in Wilna jowie der Geſell⸗ 


ſchaft „Nitas“ um Zurlülckzlehung dieſer Beſtimmung hat⸗ 
ten keinen Erfolg 


K neuere und ergänze, 


Sonntag, den ZU. Auguſt 1939. 5 


Ausland 


Hitlers Frage an Amerika 

„P. P. D.“ gibt aus dem deulſchen New Yorker Soun⸗ 
tagsblatt „Staatszeitung und Herald“ ein Interview mik 
Reichskanzler Adolf Hitler wieder, in dem der Fllhrer 
tl. a, folgendes ausführte: 

„Die neue Kriegspſychoſe und Greuelhetze gegen 
Deutſchland ſind uns ebenſo unverſtändlich wie es Deutſch⸗ 
lands Wiedergeburt der Außenwelt zu ſein ſcheint. Wenn 
Sie, meine Herren, in Amerika eine ihrer Bevölkerungs⸗ 
ziffer entſprechende gleich große Zahl organiflerter Rom⸗ 
muniſten hätten, 


was würde Amerika getan haben, wenn anſtatt 

des Reichstagsgebüudes in der entſcheidenden 

Nacht das Weiße Haus in Flammen aufgegangen 
wäre? 


Hätte Amerika nicht noch viel härter durchgegriffen als 
ich es mit meinem Befehl der Inhaftierung der bolſchewi⸗ 
ſtiſchen Führer tat, um die drohende Vernichtung der 
Ratshäujer, Theater, öffentlichen Gebäude in ganz Deutſch⸗ 
land durch Brandſtiftung im Keime zu erſticken und dle 
geheimen Verſchwörungsorganiſationen zu vernichten? 

„Biegen oder brechen“ war für mich die Parole. 
Die Enthüllungen, die zwei Stunden ſpäter gemacht wa⸗ 
ren, haben mir recht gegeben. Allein in Berlin fand 
man bei der ſofortigen Beſetzung öffentlicher Gebäude ein ⸗ 
schließlich der Univerſität, der Bibliotheken und zahlrei⸗ 
cher Berliner Bezirksratshäuſer Zündſchnuren, benzinge⸗ 
tränkte Zündwolle und Exploſtoſtoffe. 


Die kommenden Gerichtsverfahren a der Welt 
die Augen öffnen, Über die Senſatlonen jener Nacht, die 
aus dem gefundenen Material herborgehen, das bisher 
wegen der Gefährdung der Anterſuchung nicht enthüllt 
werden konnte. Das bisher geheim gehaltene Beweisma⸗ 
terial garantiert ſchon jetzt den Beweis für die Aufdeckuntz 
eines bolſchewiſtiſchen Weltkomplotts. Alles war zun 
Losſchlagen ſertig. In Deutſchland wurden in den letzten 
Monaten 30090 Zentner Sprengſtoff von den Kommuniſten 
aufgeſtapelt. Bei den ſtändig ſtattfindenden Kommunl⸗ 
ſtentazzien werden fait täglich weitere Waffen gefunden, 

Ich frage den Präſidenten Roofevelt, ich frage dag 
amerikaniſche Volk: Seid ihr bereit, dieſe Brunnenvergifr 
ter der deutſchen wie der chriſtlichen Weltſeele bei euch 
aufzunehmen? Wir würden jedem einzelnen ein Frel⸗ 
bilett und einen Tauſendmarkſcheln als Taſchengeld mie 
geben, wenn wit ſie los werden können. 


Hitler über feine Ziele und Aufgaben 


Die Führertagung der NSDYB nahm auf dem Oben 
ſalzberg bel 1 ihten Aer gang, Im Mittels 
punkt ſtand die große Rede, die Hiller vor den verſamrzel⸗ 
ten Neichsleitern und Gauleitern hielt. 

Zur innexpolitiſchen Lage führte eo 1 1 aus: 
Die letzten ſechs Monate, die uns 5 den ya ‚gel 
ten Staatsgewalt gebracht hätten, ſeien die! echtſerk gung 
für fein Handeln im letzten Jaht geweſen, zugleich aber 
auch die Rechtfertigung für das Vertrauen, das die Füh⸗ 
rung in die Partei ſetzte Hieraus ergeben ſich au ie 
Konſequenzen für die Geſtalkung der Zukunft. Der 
zer ließ keinen Zweifel darüber daß die Partei die ht 
auch mit allen Mitteln zu verteidigen entſchloſſen jet. Ord⸗ 
nung im eigenen Haufe jei das keßthin 5 dende auch 
für unſere Stellung in der Welt. Weſentlich ſei, daß die 
Herrſchaft im Staate von einer den Auf igkeiten des 
e entzogenen ſtabilen Inſtſtution e 
werde 


Unabhängig von Perſonen le daher Die: Macht der 


Bewegung für alle Zukunft gefe ie werden. men 6 
eine Organiſation notwendig, er ſei, en 9 
aus ihr heraus die Führung ass der von ſel 
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Die Partei werde ſich ihre Führungshierarchie auf⸗ 
bauen in einem Senat der älteſten, bewährteſten und 
treueſten Parteigenoſſen. 


Sie müſſe in ganz großen Zeiträumen denken, denn fie kei 
dazu berujen, das Leben des Volles zu garantieren. Mit⸗ 
gliedſchaft bei der Partei dürfe nicht uk, ſondern könne 
nur Opfer bedeuten. Dieſe heroiſche Idee der Bewegung 
aber müſſe das ganze Volk beherrſchen. Es müſſe Wert 
darauf gelegt werden allmählich eine Tradition der Bes 
negung zu ſchaffen. Schon aus dieſem Grunde werde die 
Leitung der Bewegung für immer in München bleiben, 
ebenſo wie die Pakteitage auch für die Zukunft, und zwar 
alle zwei Jahre, in Nürnberg abgehalten werden ſollen. 
Aus der inneren Ehrfurcht vor dieſen Traditionen und 
dem Geleéiſteten würden der Bewegung für die Zukunft 
unerhörte Kräfte erwachſen. 


Generalangriff gegen die Arbeitsloſigkeit. 


In ſeinen Ausführungen über die wirtſchaftlichen 
Probleme ging der Führer insbeſondere auf den General⸗ 
angriff gegen die Arbeitsloſigkeit ein, deſſen Durchführung 
die wichtigſte Aufgabe der nächſten Jahre ſei. Diejer Ge⸗ 
neralangziff vollziehe ſich in drei großen Wellen. Die 
erſte Welle in den bisherigen ſechs Monaten habe zwei 
Millionen Arbeitslofe von der Straße geſchafft. Die 
zweite Welle, die ab September beginne und für die die 
materiellen und finanziellen Unterlagen ſichergeſtellt ſeien, 
habe das Ziel, die im Sommer erreichten Erfolge zahlen⸗ 
mäßig im Winter mindeſtens zu halten. Die dritte Welle 
des Angriffs werde im nächſten Frühjahr beginnen und 
die Arbeitslosigkeit weiter in entſcheidender Weiſe zurück⸗ 
drängen. Er fei ſeſt überzeugt, daß ein endgültiger Erfolg 
egen die Geißel der Arbeitsloſigkeit innerhalb der näch⸗ 
fen Jahre zu verzeichnen ſein werde. £ 4 

Wenn wir das Problem der Arbeitsloſigkeit endgül⸗ 
tig gelöſt haben würden, dann können wir damit zugleich 
auch zu einer nationalſozialiſtiſchen Auffaſſung der Arbeit 
ſelbſt zum nationalſozialiſtiſchen Grundsatz, daß 

der Staat nicht Dazu da jet, Renten auszuteilen, ſon⸗ 
dern Arbeitsmöglichkeiten. 


Wenn man bedenke, in welchem Zustande ſich die Nation 
befinden könnte, wenn ſie die ungeheuren brachliegenden 
Arbeitskräfte (jährlich 9 Milliarden Arbeitsſtunden) prak⸗ 
tiſch für unſer Volk verwertet hätte, dann könne man erſt 
etmeſſen, was diejenigen verſchuldet hätten, die vorher 
regierten. N 
Zeit der geiſtigen Umwälzung. 

Hitler ging dann des näheren auf das in Angriff ge⸗ 

nommene gewaltige Straßenbauprojekt ein, das noch nach 


Jahrhunderten Zeugnis ablegen werde für die Kühnheft 
und die Leiſtungen der nattonalſozialiſtiſchen Bewegung. 


Er ſei überzeugt, daß die Nachwelt unſere Zeit einmal als 
eine der geiſtig umwälzendſten Epochen der mencchlichen 
Geſchichte bezeichnen werde. Zum Schluß ſprach der Füh⸗ 
zer fetten Mitkämpfern ſeinen Dank aus für die geleiſtete 
Arbeit. Wenn die alte Garde ihren Bund mit ihm für 
alle Zukunft ſo aufrechterhalte, wie in der Zeit des bis⸗ 
A Kampfes, dann werde auch der Erfolg in der Zu⸗ 
unft ſo ſein, wie er bisher geweſen ſei. Daß wir die 
Macht beſäßen, ſei wunderbar, doch noch wunderbarer ki 
es, daß wir auch das Herz des Volkes beſäßen. In die 
kommende Zeit hinein gehe er mit einem unerhörten Ge⸗ 
fühl der Zuverſicht und des Vertrauens. 


Warum der deutſchfeindliche Boykott 

mißlungen iſt 

Die in Warſchau erſcheinende jiddiſche Zeitung „Hajnt“ 
wirſt in einem Artikel die Frage auf, warum den Juden 
der gegen Deutſchland gerichtele Boykott nicht gelungen 
iſt und beantwortet die Frage folgendermaßen: 

„ Im engliſchen Parlament ſprachen die Eng⸗ 
länder gegen Deutſchland. dasſelbe geſchah in Genf im 
Völkerbunde, in Montreaux auf der Konferenz der Völ⸗ 
kerbundfreunde, auf dem Kongreß des Pen⸗Klubs in Ju⸗ 
goſlawien, ſowie in Budapeſt auf der Konferenz der 
Journaliſten⸗Syndikate. Mit einem Worte, es ſchien jo, 


— 


als ob die ganze Welt auf unſerer Seite ſteht, und wir 
hielten es für unmöglich, daß die ganze Welt nichts für 
uns unternehmen werde. Doch leider — man hat ſich 
nicht in die inneren Angelegenheiten Deutſchlands ge⸗ 
miſcht, man iſt ſogar dazu übergegangen, die Regierung 
Hitlers mehr und mehr zu ſchätzen. Man begann ſich der 


Regierung Hitlers weit ſtärker zu nähern als der vorher 


gehenden Deutſchen Regierung, indem man fie zum Bier: 
Mächte⸗Pakt und zur Weltwirtſchafts⸗Konferenz einlud. 

Nachdem Hitler die Einſtellung der anderen Staaten 
ſich gegenüber bemerkt hat, begann er mit aller Gründ⸗ 
lichkeit den jüdiſchen Einfluß auf das Leben des deutſchen 
Volkes zu beſeitigen. Die deutſchen Antiſemiten gehen 
daher jetzt mit größerer Sicherheit und Energie als früher 
an die Durchführung einer planmäßigen, ſyſtematiſchen 
und vollkommenen Beſeitigung und Vernichtung der deut⸗ 
ſchen Juden. Der Boykott Deutſchlands iſt den Juden 
nicht gelungen, und aus dieſem Grunde macht man ſich 
über die Juden luſtig. Aus dem Lager der Feinde ſelbſt 
tönt das ſadiſtiſche Lachen: „die Tore von Jericho wur⸗ 
den nicht geſprengt“. Es ſchmerzt das Herz, und es brennt 
das Geſicht vor Scham. Wir wurden auf der ganzen Linie 
kompromittiert und blamiert. Wir haben leider zuviel auf 


unſere äußeren Freunde gehalten.“ 


Politiker ins Kloſter . a 

Der frühere Reichskanzler Dr. Brüning ſoll ſich mit 

der Abſicht tragen, ſein Reichstagsmandat niederzulegen 
und in ein Kloſter einzutreten. a 
a ® ah Abſicht wird dem ehemaligen württemben⸗ 
giſchen Miniſterpräſidenten Holtz zugeſchrieben. 


Steinhart wie die Berge unſerer heimat“ 
Jen ermahnt die Nationalſozialiſten. 


Aus Wien wird gemeldet: 

Nach einem Bericht der halbamtltichen Politiſchen 
Korreſpondenz aus Salzburg hielt der Sicherheitsminiſter 
Fey eine Rede, in der er an die Nationalſozialiſten in 
Oeſterreich ein „Mahnwort“ richtete, wonach die Regie⸗ 


rung „noch nicht alle Machtmittel ausgeſchöpft habe“. 


Man könne auch in Oeſterreich die Todesſtrafe für Hoch⸗ 


verräter einführen, wenn es nicht anders gehen ſollte. 


Gutmütigkeit ſei nicht mit Schwachheit zu verwechſeln. 
Fey ſchloß ſeine Rede: „Wenn es um unſere höchſten 


Ideale geht, werden wir jo ſteinhart wie die Berge un⸗ 


ſexer Heimat“, 


7 
„O du, mein Oeſterreich . 

Wie die Madrider Blätter aus Santander melden, hat 
der internationale Lehrerkongreß, der am Freitag eröſſ⸗ 
net wurde, beſchloſſen, daß die dort anweſenden deutſchen 
Vertreter am Kongreß nicht teilnehmen dürfen, weil ſie 
angeblich nicht die freie Lehrerſchaft und nicht die aufge⸗ 
löſten Lehrerverbände verlräten, ſondern „Domeſtiken der 
Faſchiſten regierung“ ſeten. 

Dieſen Antrag hatte der Franzoſe Delmas geſtellt. 
Einige Vertreter, darunter der engliſche, ſprachen ſich für 
eine verſöhnliche Stimmung aus. Da ergriff jedoch 

der Oeſterreicher Binder 

das Wort und legte dar, daß Deutſchland in Oeſterreich 
den Frieden geſtört habe, mit Flugzeugen unerlaubte Pro⸗ 
paganda treibe. Terror ausn de, ja ſogar Dynamitatten⸗ 
tate habe begehen laſſen. Ja, ſo fügte Binder hinzu, er 
könne nicht wieder nach Deiterreich zurückkehren, wenn er 
mit den deutſchen Htitlervertretern zuſammengearbeitet 
hätte. Dieſe Rede wurde von den Verfammlungsteilneh⸗ 
mern mit größter Ueberraſchung aufgenommen. 5 

Die deulſchen Teilnehmer, der baytiſche Kultusminiſter, 
Schemm und die Herren Wolf, Becker und Kolb verließen 
unter Proteſt den Saal. Darauf wurde der Ankrag des 
Franzoſen Delmas mit 40 gegen 21 Stimmen angenommen. 
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Der Staubbrand oder Flugbrand des Getreides: Der 
untere Teil der Aehre oder Riſpe des Getreides, meiſt aber 
auch die ganze Aehre oder Niſpe enthält nicht Körnet, ſon⸗ 
dern ein braunes oder ſchwarzes, leicht verſtäubendes Pul⸗ 
ver, iſt dasſelbe durch Berührung Wind und jo weiter ver- 
ſtreut, jo ſieht man nur noch die leere Spindel der Aehre. 
Die Anſteckung geſchieht auf verſchedene Welſe. Man muß 
den Flugbrand des Hafers und den der Gerite und des 
Weizens unterſcheiden. Der Haferflugbrand: Die Ueber⸗ 
träger der Krankheit, die Brandſporen, haften äußerlich 
am Samenkorn, wohin ſie ſchon auf dem Felde durch Ver⸗ 
ſtäuben benachbarter kranker Pflanzen oder beim Dreſchen 
gelanaen. Im Acker, nach der Ausſaat, wachſen dann die 

poren in die Keimpflanze hinein; es liegt alſo, ebenſo 
wis beim Steinbrand des Weigens, eine Rem ngan⸗ 


1. Eine vom Flugbrand befallene Aehre. 
2. Brandige erſtenblüte In vergrößert). 
3. Ein Sporn des Schmierbrandes (ſtark vergrößert). 


Dr ug vor. Die Bekämpfung durch Abtötung der äußer⸗ 
5 am Samenkorn anhaftenden Sporen fit Pieſelbe 970 
5 Steinbrand. Die einzige Bekämpfung beſteht in der 
Vorbeuge. Es gibt hierfür zwei Wege: entweder man eins 
pen auf mechaniſchem Wege den Brandkörper und die 
. En vom ale ar 1155 bring: die Brand⸗ 
türlſch die Keimfähigkeit des Weizen ⸗ 

rnes nicht beeinträchtigt werden darf. eim Flagdtand 


des Weizens und der Gerſte befindet ſich die krankhelts⸗ 
übertragende Spore inwendig in dem Samenkorn, das 
ſchon in der 83 angesteckt worden iſt. Von anderen 
flugbrandkranken izen⸗ oder Gerſtenblüten, auch von 
Gräſern, gelangen die abſtäubenden Brandſporen durch 
Wind oder Inſekten auf die Blüte, dringen dort in den 
Fruchtknoten (die Anlage des werdenden Getreidekorns) 
und bleiben dort, 10 die Entwicklung des Samenkorns 
zu hemmen, im Ruheſtand liegen. Später, in den Acker 
gelangt, keimen fie gleichzeitig mit dem Getreideſamenkeim⸗ 
ling und wachſen mit der Aehre in die Höhe, verhindern 
die Kornbildung, bringen Sporen, um von neuem, durch 
Wind übertragen, andere Blüten anzuſtecken. Wir haben 
es hier alſo mit einer Blütenanſteckung zu tun. Die Ber 
kämpfung dieſer Flugbrandſporen iſt ſchwieriger; eine bloße 
äußere Behandlung muß elfobglos fein, da doch die Staub⸗ 
brandſporen Fe — ſitzen. Man wendet das ſogenannte 
Heißwaſſerverfahren an, durch das die Brandiporen zum 
Keimen gebracht und dann getötet werden, ohne daß der 
Keimling des Getteidekorns getötet wird, Bel kleineren 

eldflächen kann man das Feld, das für das nächſte Jaht 

5 Saalkorn 2 705 0 während der Blütezeit abſuchen, 
um brandige Aehren ſchon vor dem Zerſtäuben zu entfer⸗ 
nen. Andernfalls beziehe man neues Saatgut; aber man 
wende ſich nut an Saatgutwirtſchaften, die unter Garantie 
brandſporenfreie Körner liefern. 


Der Roggenſtengelbrand: Im Junl zeigen ſich an den 
oberen Blättern und Halmteilen graugrüne, ſpäter braune 
ethabene Streifen, die ein Pulver verſtäuben. Seltener 
ist dieſer Brand an den Aehren zu finden. Die Uebertra⸗ 
gung ginn durch die Körner, an denen die Sporen haf⸗ 
ten. ner Getreide zeigen auch viele von unſeren wild⸗ 


1. Vom SGetrelderoſt befallener Hafer. 
2. Die Sommerſporen Gelreideroſtes mit einer 
Winterſpore. 


wachſenden Gräſern Brandpilze, von denen die Krankhelt 
durch die Sporen immer von neuem auf das Getreide über⸗ 
tragen wird. Auch durch die Verwendung brandigen Stro⸗ 
hes kann die Krankheit von einem Jahr ins andere Übers 
tragen werden, weil die Brandſporen trotz ihrer unende 
lichen Kleinheit doch eine ungemeine Widerſtandsfähigkelt 
beſitzen und — mehrere Jahre lang Im Boden liegend — 
ihto Keimkraft auch weiterhin behalten 
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Die Fußkrankheit des Getreides: Sie wird durch Pilze, 
Noggenhalmbrecher und Weizenhalmtöter, verurſacht. Von 
Anfang Juni bis zur Ernte knicken Halme unten am Bo⸗ 
den lam Fuße) um, brechen auch ab. Die Körner ſolcher 
Halme find klein und verſchrumpft; oft find überhaupt 
leine Körner ausgebildet. Die Urſache find die unten im 
Halme wuchernden Pilze. Der Halm wird morſch, brüchig, 
fo daß die Nährſtoffzufuhr unterbrochen wird und die 
Halme hömitens notreif werden. Dieſe find unten am 
Grunde durch das zwiſchen Blattſcheide und Halmröhre 
wuchernde Pilzgeflecht gebräunt, während im Innern des 
Halms das Geflecht grau erſcheint; ſpäter erſcheinen 
ſchwarze Tüpfel und das Pilzgeflecht durchzieht alle Be: 
ſtockungstriebe und die Wurzel. Die Krankheit wird von 
den Sloppeln wieder auf die neuen Saaten über tragen; 
den Boden für den Pilzbefall bereiten Spätfröſte und In⸗ 
ſektenbeſchädigung vor. Eine direkte Bekämpfung iſt bis⸗ 
her nicht bekannt. Die Vorbeuge beſteht in eren 
Umbruch der kranken Stoppeln, weitem Stand der Pflan⸗ 
zen. Hadkuitur und Drainage. 

Die Schwärze des Getreides: Auf namentlich durch 
Dürre geſchwächtem Getreide findet ſich nach wiederholten 
Niederſchlügen auf Blättern, Halmen und Spelzen eine 
ſtelleuweifſe Schwarzfärbung der Oberhaut oder zahlreiche 
feine, ſchwarze Pünktchen infolge einer raſch um ſich grei⸗ 
ſenden Pilzentwicklung. Tritt die Schwärze erſt kurz vor 
der Ernte auf, dann ſollte möglichſt jojort die Ernte be 
gonnen und die ſofort ausgedroſchenen Körner luftig auf 
bewahrt werden. Bekämpfungsmittel find während der 
Vegetation des Getreides Luft und Licht (Hackkultur) und 
Entziehung der überſchüſſigen Näſſe. 

Der Schneeſchimmel: Am Ausgang des Winters nach 
der Schneeschmelze, auch ſchon unter dem Schnee find die 
Weinterſagten mit einem grau- rötlich ſchimmernden filzar⸗ 
tigen Geſpinſt überzogen. Dieſes Geſpinſt iſt das Wurzel⸗ 
geflecht eines Pilzes, det daun die Pflanzen unter dem 
Schnee befällt, wenn bei ungefrorenem Boden die Schnee⸗ 
decke lange anhält oder nach dem Auftauen längere Zeit 
trübes Wetter herrſcht. Gegenmittel: Möglichſt zeitiges 
Abeggen, damit Luft in den Boden hineinkommt und die 
Oberfläche abtrocknet. W. B. 
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Apfelwichler. Die Früchte find wurmſtichig. In der 
Nähe des Kelches oder Stieles zeigt fi zuweflen ein klei⸗ 
nes Loch, anderwärts größere mit austretenden Kot⸗ 
mapen Im Innern frißt, beſonders um das Kernge⸗ 
Jae herum und breit gangartig nach außen, eine weiß⸗ 
ade bis rötlich⸗gelbe, madenartige Raupe mit bräunli⸗ 
wem Kopf. Notreife und vorzeitiger Fruchtfall ſind die 


Folge. Durch dieſe empfindliche Schädigung und infolge 


chworſten Schädlingen des Obſtbaues. 

Bekämpfung: Die Natur, die keinen Baum in 
den Himmel wachſen läßt, hat auch dieſem Schädling 
Feinde gegeben, die dafür ſorgen, daß ſich dieſe nicht ins 
Ungezählte vermehren. Schlupfweſpen (und Schmarotzer⸗ 
fliegen) ſtechen die kaum dem Ei entichfüpften Raupen an, 
ihnen ihre Eier einverleibend. Später zehrt dann eine 
Schlupfweſpenlarve im Körper der Obſtmade und führt 
endlich deren Tod herbei, nachdem in ihr eine neue Schlupf⸗ 
weſpe, ein neuer Obſtmadenfeind erwachſen iſt. Oft wer⸗ 
den auch die eingeſponnenen Räupchen durch Pilze in 
weiße Mumien verwandelt. Vor allem ſind es die flin⸗ 
ten Meilen, die Tauſende verſponnener Räupchen und 
Puppen in ihren Rindenverſtecken ſuchen und als willkom⸗ 
mene Speiſe verzehren. Indem wir fie begünitigen, ihnen 


A häufigen Vorkommens gehört dieſes Inſekt zu den 


Niſtſtütten in unseren Obſtgärten ſchaffen, bekämpfen wir 
indirekt den Apfelwickler wie ſo manche anderen Schäd⸗ 
linge. Doch wäre es falſch, ſich auf ihre Tätigkeit allein 
zu verlaſſen. Das Anlegen von Fanggürteln ſoll künſt⸗ 
lich den Obſt maden, die ſich einſpinnen wollen, günſtige 
Winterverſtecke bieten, in denen man ſie dann bequem auf⸗ 
ſuchen und vernichten kann. Eine ebenſo wichtige Be⸗ 
kämpfung ist es, alles fallende. wurmſtichige Obſt auch 
ſchon im Sommer möglichſt täglich e e e damit in 
ihnen noch vorhandene Ränpchen vernichtet werden. End⸗ 
lich trägt auch das Reinigen (Abkratzen) der Stämme im 
Herbſt und das Anſtreichen derſelben mit Kalkmilch nicht 
wenig zur Bekämpfung des Schädlings bei. 


Die Apfelſruchtmotte. Fruchtfleiſch und Kernhaus von 
ſchmalen, labyrinthartigen 5 durchfreſſen. In den⸗ 
ſelben mehrere Larven. Spätreifende Sorten werden we⸗ 
niger befallen. Spritzen mit Arſenkupferkalkbrühe wäh⸗ 
rend der Flugzeit des Falters (Juli, Auguſt). Abfangen 
der Falter in Fanggläſern, wie unſere Abbildung zeigt. 


Fanggläſer: 


a) offene, b) enghalſige, e) Schutzhütchen aus Oelpapier, 
das über die weiten Gläſer bei Regenwetter geſtülpt wird. 


Apfelſägeweſpe. Die walnußgroßen Früchte fallen ab. 
Sie find im Innern ausgefreſſen, mit lrümeligem Kot er 
füllt und von einer 20füßigen, ſchmutzig⸗weißen Larve mit 
ıstbraunem Kopfe bewohnt. Die Apfelſägeweſpe iſt röt⸗ 
lichgelb, 7 Millimeter lang, hat 16 Millimeter Flügel⸗ 
ſpaunweite, Scheitel und Rücken des Mittel⸗ und Hinter⸗ 
leibes ſind braunſchwarz. Die glashellen, dunkelgeader⸗ 
ten Flügel haben einen roigelben PET Das Weib⸗ 
chen legt die Eier an den Kelch der Apfelblüten. Die aus⸗ 
ſchlüpfende Larve bohrt ſich in die junge Frucht ein. Be⸗ 
kämpfung: 1. Baldiges Aufſammeln der gefallenen 
Früchte, eventuell leichtes Schütteln. Vernichten oder 
Tierfutter! 2. Graben des Bodens unter den Bäumen im 
Herbſt. Eintreiben der Hühner auf das gegrabene Land 
oder Feſtſtampfen desſelben. Bei Spalierobſt wird noch 
möglich: 3. Das Abſammeln der Weſpen bei rauhem Wet⸗ 
ter oder in den frühen Morgenſtunden. 4. Spritzen mit 
Holunderblütenabkochung kurz vor dem Aufblühen und 
auch nach dem Verblühen, ſalls man Apfelſägeweſpen 
wahrgenommen hat, ſoll von der Eiablage abhalten. 


Der goldgrüne und purpurrote Fruchtſtecher. Die jun⸗ 
gen Aepfel fallen ab, ſaſſen kleine, fußloſe Unterſchted 
vom Apfelwicklerl, weißliche, gelbkspfige Rüſſelkäſerlar⸗ 


. 


ven. Die in drei bis vier Wochen erwachſenen Larven 
verlaſſen die Frucht und verpuppen ſich in der Erde. 
Frühzeitig im nächſten Jahre erſcheinen die Käſer. Der 
goldgrüne Fruchtſtecher iſt etwas größer (7 Millimeter), 
nur feine Rüfſelſpitze iſt blau während der kleine (5 Milli⸗ 
meter], purpurrote Fruchtſtecher einen völlig blauen Nüf⸗ 
ſel, blaue Fühler und Beine beſitzt. Erſt zur Zeit der 


Früchte belegen die Weibchen dieſe mit je einem oder 
mehreren Eiern. Die Gewohnheit ihrer Artgenoſſen, 
Stiele oder Triebe durchzubeißen, teilen fie nicht. Be⸗ 


fämpfung: Neben dem beſonders im Spalierobſtgarten 
durchführbaren Abklopfen der Käfer in ein untergehalte⸗ 
nes Tuch oder in einen Schirm am frühen Morgen iſt vor 
allem ein ſchleuniges Aufleſen gefallener Früchte vorzu⸗ 
nehmen. 


Landwirtſchaftliches 
Selbſtentzündung des Heus 

Jeder Gewitterregen führt Salpeierverbindungen mit 
ſich. Wird nun kurz darauf Gras gemäht und dieſes ge⸗ 
trocknet, lo ſcheiden ſich kleine Salpeterkriſtalle an den Hal⸗ 
men aus und verurſachen ſpäter deren Verkohlung. 

Eelbit das beit! eingebrachte Heu ſchwitzt auf dem Sta⸗ 
pel, weil noch nicht alle Pflanzenzellen adgeſtorben ſind. 
Solch ein Vorgang iſt normal. It aber das Heu nicht 
richtig trocken geworden, jo vermehren ſich (infolge des 
Feuchtigkeitsgehalts) die den Halmen anhaftenden Keime 
und durch deren Almung entſteht viel Wärme. Bei 70 
kann 1 kg Heu bis zu 70 Liter leicht entzündlicher Gaſe 
entwickeln. die in Verbindung mit elektriſcher Leitungen 
leicht gefährlich werden können. 


Mit dem Einfahren von Heu, befſonders eiweißrei⸗ 
chem, ſei man nicht zu raſch bei der Hand, laſſe die Gü⸗ 
rung möglichſt draußen eintteten und packe gegebenenfalls 
altes Heu zwiſchen das friſche. Auch das Zwiſchenſtreuen 
von Viehſalz iſt gut, weil es die Keime abtötet, durch deren 
Atmung die übermäßige Wärme entſteht. 

Um letztere zu meſſen, ſteckt man Eiſenſtäbe in den 
Heuſtapel und fühlt darnach die Temperatur. Bis zu 60° 
kann man noch das Mittel der Preſſung mit Sandſäcken, 
Steinen ufw. verfuchen, darüber hinaus bleibt nur die 
Waſſerſpritze übrig, um wenigſtens das Gebäude zu retten. 


Bei Hitze ſeintörnig buttern 

Um im Hochſommer der Geſahr des Ueberſäuerns zu 
segegnen, ſoll man öfters buttern, ſchnell arbeiten und die 
Buttermilch reſtlos ablaſſen. Wenn nämlich erſt größete 
Klumpen entſtanden ſind, welche Buttermilch in ſich ber⸗ 
gen, dann ſchlägt die Butter bald um. 

Um richtig zu waſchen, gebe man jo viel Waſſer ins 
Buttetſaß als zuvor Nahm darinnen war, und drehe mit 
der angegebenen Tourenzahl. Gegebenenfalls iſt das Wa⸗ 
ſchen zu wiederholen. 


Siedlers Jauchengrube 

Trotz aller Sparmaßnahmen muß fie ſelbdſtverſtändlich 
undurchläſſig ſein. Die Betonwände können aber ohne 
Verputz bleiben, wenn die glatte Oberfläche zweimal mit 
Teer angeſtrichen wird. Hartbrandſteine (ſogen. Klinker) 
können ebenfalls einen beſonderen Verputz entbehren, nicht 
dagegen einfache Ziegelſteine. Feldſteine find innen ſau⸗ 
ber mit Zement zu verfügen. In durchläſſigen Böden 
wird die ganze Grube zweckmäßig noch mit einer Schicht 
ſetten Lehms umſtampft. 

Neuerdings gibt man den Jauchegruben auch eine 
maſſive Dede und läßt nur ein kleines Einſteigloch frei. 


Siedlers Schafhaltung im Sommer 

Bei Beginn der Getreideernte kann der Siedler nie⸗ 
mals genug Schafe haben. Denn wenn auch neuerdings 
zwiſchen den Puppen ſchon geſchält werden ſoll, ſo können 
doch vorher die Schafe ein paarmal über die Stoppel ge⸗ 
hen und 2—3 Wochen nach der Schälfurche können fie des 
deits den Ausſchlag aufnehmen. 

Selbſt bei der ſorgfältigſten Ernte fallen Körner aus, 
oft fo viel als einer doppelten Ausſaat entſpricht. Dieſe 
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großen Mengen wären ohne das Schaf verloren. 
lich 5 Pfund davon aufnehmen lenn. Während die Gäuſe 
gern etwas Saufwaſſer auf der Stoppel haben wollen, 
kann das Schaf eine ganze Zeit lang darauf verzichten 

* 


‚ küge 


7 Die Kunſt des Hütens will natürlich verſtanden jein. 
Im Schatten gewachſenes Futter wirkt leicht blähend. Ber 
reits keimende Körner ſind beſonders ſchwer verdaulich 
und quellen im Panſen ſtark auf. Dann kann es zu Stö⸗ 
rungen der Verdauung und zu Druck aufs Gehirn kommen. 
Um bei Aufblähungen einen Teil des Futters aus 
dem Panſen hetauszubekommen, maſſiert man die linke 
Bauchhälfte oder gibt Brechmittel ein, 3. B. Nießwurz, 
Vrechweinſtein oder Tabak. 1 
„Büſe Mäuler“ bekommen Jungſchafe beim Stoppel⸗ 
weiden durch Verletzungen der Geſichtshaut mit nachfol⸗ 
gender Einwanderung durch Pflanzenpilze. Man nehme 
ſolche Patienten von der Weide herunter, gebe ihnen nur 
Weichfutter und beſtreiche die Wundſtellen mit Holzteer⸗ 
5 Kreolinſalbe. Dann pflegt die Krankheit raſch abzu⸗ 
heilen. 


Obſt⸗ und Gemüſebau 
Blumenzucht 
Jur Obſternte 


„Allmählich rückt wieder die Zeit der Ernte in unſeren 
Obſtgärten heran. Da heißt es, jetzt ſchon alles bereit ftelr 
len, was dazu nötig iſt. Da iſt zunächſt die Leiter. Leicht 
und ſtabil muß ſie ſein. Eine ſchwere Leiter läßt ſich nur 
ſchwer bewegen, nicht leicht an jeden Aſt heranbringen 
und bricht und knickt manchen Zweig. Ferner braucht man 


einen ſeſten, jedoch nicht zu großen, handlichen Pflücktord, 
wie ihn unſer Bild vorführt. Am beiten eignen fid) feſte 
Weidenkörbe, die vielerorts auch gleich als Verſandkörbe 
benutzt werden. Durch einen S⸗Haken läßt er ſich leicht in 
Handgreifnähe an jedem Aſt aufhängen. 


Peaktiſche Ratſchläge für Gärtner 


Der Maulbeerbaum und jeine Frucht iſt noch nicht ge 
nügend bekannt, ſowie die Eigenſchaft und Nutzen desſel⸗ 


ben. Es gibt drei Sorten von Maulbeeren, weiß⸗ rot⸗ 
und ſchwarzfrüchtige, welche in Gärtnereien gezüchtet 
werden. 


Der Obſtbaum muß zum Wachstum und zum Frucht⸗ 
bringen ſchon im Herbſt ſeine nötige Nahrung erhal⸗ 
ten, damit er in der Vegetation nicht geſchwächt it. Die 
Nahrungsbeſtandteile ſind: Stallmiſt, Jauche, Kompoſt, 
edge Schlamm, Lehm, Kalk, Holzaſche, Ruß und Kunſt⸗ 

ünger. 

Beim Düngen der Obſtbäume muß man um den 
Stamm tief bis an die Wurzeln graben und die Erde mit 
Dung und Kalkaſche vermiſchen. Genügt das noch nicht, 
isdann nochmals abwechſelnd mit Jauche, Schlamm und 
Chiliſalvetex düngen. dadurch der Baum — wenn er noch 
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nicht abgeſtorben — ein friſches Mahstum erhält und weis 
tet Früchte bringt. 

Gegen die Erdwürmer und Obſtbaumſchädlinge welche 
den Baum gefährden, wird Kalk, Holzaſche und Ruß eln⸗ 

egraben und oben um den Stamm Torferde geſchüttet, 
o auch alle Kunſtdünger. Dies find die wirkſamſten Mit⸗ 
bel gegen alles Ungeziefer. 

Bei Pflaumenbäumen, welchen durch den Ruß die 
Zweige vertrocknen, muß bis aufs grüne Holz alles 
Trockene abgeſchnitten und mit Holzteer beſchmiert wer⸗ 
den; dann den ganzen Baum mit einer Miſchung von 
Kalkmilch, Blauſteinlöſung und Obſtbaumkarbolineum bei: 
zen. Den Stamm ſorgfältig begraben und mit Kehricht, 
Kalkaſche, Lehm und Jauche düngen. Dieſe Arbort 
an den Bäumen muß im Herbſt und Winter 

errichtet werden, damit im Frühjahr der Baum im 

ER 1 . wird. 9 — 

„Sollen Pflaumenbäume gegen den Ruß geſchützt, jo 
müſſen ſelbige zwiſchen rußfreie Obſtbäume gepflanzt wer: 
den, ſelbige find: der Wallnußbaum, Birnbaum, Apfel⸗ 
baum, Süßtirſchbaum und Maulbeerbaum. Auch Linden, 
Birken. Kaſtanien und Tannen um den Garten ge⸗ 
pflanzt, ſchützen vor dem Nuß. 

Der Baumpilz ſowie Gummifluß muß ausgeſchnitten 
und die Schnittwunde mit Baumkarbolineum beſchmiert 
werden. 

Ueber Obſtbaumruß habe ich im „Landwirt bei frü⸗ 
herer Gelegenheit geſchrieben. Reniheil, 


Vergiß nicht, deinem Obſtbaum dankbar zu ſein 

Viele Obſtbaumbeſitzer glauben, ſte hätten, nachdem 
Rs den Baum einmal gepflanzt haben, nun nichts welter 
gi tun, als jedes Jahr die Früchte zu ernten. Daß fie für 
die Aepfel und Birnen, welche der Baum gab, dem Baum 
auch etwas wiedergeben müſſen, daran denkt man im all⸗ 
emeinen nicht, und dann ſtehen ſte da und ſchütteln den 
1 ra und wundern ſich, wenn einmal der Baum ein Jahr 
Kicht trägt. Beachte: „Ich gebe, damit du gibſt!“ Wirf 
datum um den Baum herum einen Graben aus, aber ohne 
die Wurzeln zu beſchädigen fülle in mit Dünger und. bes 

o ihn wieder mit Erde und gieße reichlich und du wirft 
feh N wieviel mehr dieſet Baum im kommenden Jahre 
ögt. 


Blattſäuſe auf Noſes 
Schöne Roſenblüten können nur an gefunden Pflan⸗ 
gen gedeihen. Deshalb muß alles getan werden, was zur 
ſunden Entwicklung beitragen kann. Neben den bekann⸗ 
ven, für alle Pflanzen geltenden grundfätzlichen Pflege⸗ 
nahmen kommt in allen Fällen die Bekämpfung tieri- 
t und pflanzlicher Schädlinge hinzu, unter denen die 
u in erheblichem Maße zu leiden haben. Am häufig⸗ 
ſten kommen wohl die häßlichen Blattläuſe vor. 
Die Arten der Blattläuſe find zahlreich. Die meiſten 
5 


ugen an grünen Pflanzenteilen, die ſich dadurch entwe⸗ 
r verfärben, häufiger aber ſtark krümmen bzw. kräuſeln. 
doppelt nötig, auf das etſte Auftreten 


die Vermehrungsfähigkeit außerordentlich iſt, iſt es 

ö { au achben und ſofort 
Mit einem wirkſamen Vernichtungsmittel vorzugehen das 
n allen einſchlägigen Geſchäften zu haben If, = 

Bei einem Blatilausmittel kommt es vor allem auf 
deſſen hohe Benetzungsfähigkeft an, damit die Löſung gut 
An dle Kolonien eindringt. Da an Noſen außer Blaktläu⸗ 
en auch noch anders Schädlinge anzutreffen ſind, wie Ro⸗ 

nblattweſpe, Minzermotte, Rosen rieb ober, Geſpinſt⸗ 
blaltweipe, Gartenlaubkäfer u. a., iſt eine Spritzung ſtets 
ſiltzlich, zumal belanntlich Blattläuſe nie reſtlos getroffen 
rden, beſonders wenn ſie in gekräuſelten Blättern 

Gen. In dieſem Falle iſt es am beiten, die oberſten 
Triebſpitzen zu entfernen oder das Tauchverfahren anzu⸗ 
1 d. 9. alſo den betreffenden Trieb in der Spritz⸗ 
brühe auszuſchwenken. 

Bei der Behandlung beſonders empfindlicher Pflan⸗ 
n und Sorten achte man darauf, daß die Spritztropfen 
cht unnötig lange an den Blättern haften, ſondern man 
% fie nach dem Spritzen durch leichtes Abklopfen. 
N 


übrigen kann geraten werden, es an öfterem Be⸗ 


ö gie der Bilanzen mit weinem Waſſer nicht fehlen zu 
K. N 
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Kleintierzucht 
Was iſt im Auguſt auf dem Geflügelhofe zu tun? 

Slihner: Wenn jetzt jo viele Hennen verlegen, fo llegt 
Dies an der Unjauberfeit der Neſter. Da tut Abhilſe not! 
Stellen ſich dis erſten Zeichen der Mauſer ein, jo find dies 
jenigen Hennen auszumerzen, welche drei Jahre alt find. 
Sie gehören in den gg Sie vorher noch mäſten zu 
wollen, bringt nichts ein. r Gelegenheit dazu hat, ſollte 
für ſeine Hühner den Hühnerwagen ausnutzen. Die auf 
die Felder hinausgebtachten Hennen brauchen ſo kein Fut⸗ 
ter, dis Jungkiere werden üppiger und die Aecker werden 
gereinigt von Ankraulſamen und lebenden Schädlingen. 


Trut⸗ und Perlhühner: Truthennen, die zum zweiten 
Male mit dem Brüten fertig find, führen jetzt ihre Küch⸗ 
lein. Sie ſelbſt erhalten zur Kräftigung viel Weizen und 
Mais, Bald fetzt Dann das Legegeſchäft ein. Puteneier 
ſind außerordentlich ſchmackhaft, daher im Verkauf teurer 
als Hühnereiwr, Dasſelbe gilt für die Perlhuhneier. 

Gänſe: Ehe der Verkauf der Junggänſe einſetzt, ſind 
von der erſten Brut dieſenigen auszuwählen, die zur Fort⸗ 
zucht benutzt werden ſollen. Göſſel der zweiten Brut lei⸗ 
den im Auguſt häufig unter Diphtherie; im zarten Alter 
dürfen ſie nicht durch das feuchte Gras wackeln. Dle um⸗ 
herliegenden und purrenden Gänſefedern find zu ſammeln, 
zu reinigen und zu verwerten: Häufig werden die Jung⸗ 
gänſe ſchon im Auguſt gemästet, doch bringt das kaun 
etwas ein, da bei der großen Hitze die Gewichtszunahme 
zu gering ft. 

Enten: Bruteier von Enten werden nun nicht mehr 
enommen; daher können die Erpel geſchlachtet werden. 

für find jetzt fremde Frühbruterpel in den Zuchtſtamm 
einzuſtellen. Waſſerlinſen auch Grieß oder Grütze ge 
nannt, find im Auguſt maſſenhaft da Sie den alten und 
A Enten zu füttern, follte kein Enkenbeſitzer unters 
allen 


Hauswirtſchaft 
Etwas vom Backobſt 


Frühe Birnei⸗ und Apfelſorken pflegen ſich nicht lange 
zu halten. Man konferviert ſie daher gern als Dörrobſt. 
Das Dörten kann, wenn man nicht über einen beſonderen 
Dörrofen verfügt, ſehr gut im Backofen geſchehen. Bon 
Aepfeln eignen ſich alle Reinetten, beſonders auch der 
Borsdorfer, der Rubinapfel und der Boifenapfel u. a. 
Wegen der Unverdaulichkert der Schale müſſen Aepfel ge 
ſchält, vom Kerngehäuſe befreit und in Scheiben oder 
Vierlel geſchnitten werden. Unter den Birnen find zu 
Dörrobit geeignet die Paſtoren⸗ Salzburger⸗, Langſtiel⸗, 
Flaſchenbirne u. a. Da Birnenſchalen gut weich kochen, 
ſchält man Birnen nicht ab. Geſchältes Obſt wird nach 
dem Schälen ſogleich in ſchwach geſalzenes Waſſer gelegt, 
damit es weiß bleibt. Birnen, die man ganz läßt, dämpft 
man vor, indem man ſie in einem Drahtkorb in einen 
Keſſel mit kochendem Waſſer hängt, bis ſie ſich mit einem 
Strohhalm ſtechen laſſen. 

Dünn auf Weiden oder Holzhorden oder auch auf ſol⸗ 
chen von verzinntem Draht ausgebreitet, läßt man alles 
Obſt wind an der Sonne oder oben auf dem warmen 
Herd abwelken, bevor es in den Backofen kommt. Hier ſoll 
die Hitze nicht zu groß ſein. Das Backen ſoll langſam vor 
ſich gehen, damit das Obſt nicht ſteinhart wird, ſondern 
lederartig blegſam. Zu ſcharf gebacken ſchmeckt es bitter. 
Zu wenig gebackene Stücke müſſen herausgeleſen und noch⸗ 
mals geröstet werden. Nachdem nun das Dörrobſt gut 
ausgekühlt tt, füllt man es jortiert in dünne Säckchen, die 
luftig aufgehängt öfters durchgeſchüttelt und hin und wle⸗ 
der in die Nähe des Herdes gehängt werben, damit das 
Backobſt nicht ſchimmelt. 


Beim Austühren von Mehl in Waſſer oder Mllch 
nimmt man beſſer eine Gabel als einen Löffel, well ſich 
daun nicht ſo leicht Kiumpen bilden, 


Zitronen find monatelang haltbar, wenn ſie in Moos⸗ 
1 das eine keimtötende Wirkung hat, aufbewahrt 
werden. 
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Staatspräfident Lebrun von einem Rad- 
fahrer überfahren 
Der franzöſiſche Staatspräfident Lebrun, der zu 
einem Privatbeſuch in Metz weilte, wurde von einem 
Nadfahrer überfahren. Zum Glück trug er nur leichte 
Hautabſchürfungen am Kopfe davon. 


In Irland finden Faſchiſten wenig finklang 

Für den 13. VIII. hatte der Führer der itiſchen Blau⸗ 
hemden (Faſchiſten) einen großen Aufmarſch ſeiner Partei 
angekündigt. Die (parlameniariihe) Regierung de Va⸗ 
leras aber verbot den Aufmarſch und... die Blauhem⸗ 
den blieben hübſch zu Hauſe. 


Der Faſchismus ſucht auch in Schweden 
Hemden) und in Island Fuß zu fallen. 


Scharfer Kurs in Eftland 
Die eſtniſche Regierung Nönniſſen hat auf dem Ver⸗ 
srdnungswege für das geſamte Staatsgebiet Eſtlands den 
Ausnahmezuſtand verhängt und ferner ſämtliche Frei⸗ 
heitslämpferverbände verboten und aufgelöſt. Das Organ 
der Freiheitskämpfer „Der Kampf“ wurde beſchlagnahmt. 


(braune 


Ferner wurden ſämtliche ſozialiſtiſchen Jugend⸗ und 


Kamogverbünde verboten und aufgelsſt. Für die gejamte 
Preſſe iſt eine Borzenſur eingeführt worden. General 


Jonſon, der Chef der Nevaler Diviſion, iſt zum Chef der 


eſtländiſchen Innenverteidigung ernannt worden. 
Das Vermögen der geſchloſſenen Verbände wurde 


lichergeſtellt. Soweit bisher bekannt iſt, iſt die Auflöſung 


der Verbände reibungslos erfolgt. 


Japaniſche Luftverteidigungsmanöver 


„Daily Telegraph“ meldete aus Tokio: Am 9. 8. haben 
in 5 Präfekturen Luftverteidigungsmanöver in noch nicht 
dageweſener Ausdehnung und Wirklichkeitstreue begon⸗ 
nen. An den Manövern nehmen teil: 15 000 Soldaten mit 
Artillerie, die geſamte Luftſtreitmacht, Polizeitruppen 
und 10 000 von halbmilitäriſchen Jugend⸗ und Studenten⸗ 
rerbänden. Amtlich wird als Ziel der Manöver die 
Stärkung des Kriegsgeiſtes, der Kaltblütigkeit und der Be- 
reitſchaft zur Zuſammenarbeit in der Bevölkerung bezeich⸗ 
net, damit im Ernſtfall keine Panik entſtehe Gegen To⸗ 
tio wurden geſtern 3 Luftangriffe bei Tage und 2 weitere 
in der Nacht unternommen. i 


Pulvermagaein in die Luft geflogen 

Wie amtlich gemeldet wird, flog am 10. 8. mittags 
dei Jolohama das Pulvermagazin in die Luft. Zahlreiche 
Fußgänger und die Wache des Magazins wurden getötet. 
Eine Untersuchung iſt von amtlicher Seite eingeleitet. 
Man vermutet einen Anſchlag von kommuniſtiſcher Seite. 


Schwere Kämpfe in Syrien 
95 Aſſyrier und 20 Jrakfoldaten getötet 
An der Grenze zwiſchen Irak und Syrien ſind ſchwere 
Kämpfe zwiſchen der Armee des Irak und 1500 chriſtlichen 
Aſſytiern im Gange, die die Grenze überſchritten hatten. 
Bisher find 95 Aſſyrier und 20 Jrakſoldaten getötet wor⸗ 
den. Die Zahl der Verwundeten beträgt auf der Jrak⸗ 
leite 55, auf aſſyriſcher Seite über 150. 
Der Auszug der Aſſyrier, die während des Krieges 
für die engliſche Sache kämpften, aus dem Irakſtaat, iſt 
auf ihre Unzufriedenheit mit der neuen unabhängigen Re⸗ 


gierung des Irak zurückzuführen, von der fie zur Adliefe⸗ 


rung ihrer Wafſen aufgefordert worden waren. Die fran⸗ 
zöſiſchen Behörden in Syrien hatten auf Erxſuchen der 
Irakregierung verſprochen, die Aſſyrier zu entwaffnen und 
dies Verſprechen angeblich ausgeführt. Die Tatſache, daß 
es nunmehr zu ſchweren Kämpfen gekommen iſt, zeigt je⸗ 


doch, daß die Aſſyrier noch immer im Beſitz von affen 


ſind. 


6 Monate Gefängnis für Frau Sandhi 
Die Frau Gandhis. die am 7. VIII. in Ahmedabad 
freigelaſſen und ſofort wieder verhaftet worden war, iſt 
zu 6 Monaten einfachem Gefängnis verurteilt worden 


Sin Diktator verjagt 

Auf der Nepublit Kuba (Mittelamerika) iſt gegen 
den Präſidenten Machado, der das Land deſpoliſch re⸗ 
gierte, ein Volksaufſtand ausgebrochen. Anfänglich wehrle 
ſich Machado nach Kräften. Endlich trat er zurück und. 
flüchtete auf engliſches Gebiet. 

Wie aus Havanna (Kuba) gemeldet wird, iſt der dortige 
Bürgermeister von der plündernden und raubenden Maſſe 
ermordet worden. Die Kanzleiräume des bisherigen Prä⸗ 
ſidenten wurden zum Teil demoliert. Das gleiche Schick⸗ 
ſal ereilte die Wohnungen der ehemaligen Miniſter des 
Kabinetts Machado. r . 8 

Wie jetzt bekannt wird, find bei den bisherigen Uns" 
ruhen etwa 200 Perſenen ums Leben gekommen. Eine 
große Anzahl von Zivilperſonen hat bei Zuſammenſtößen 
mit Militärabteilungen Verwundungen davongetragen. 

In den Straßen drängen ſich die Maſſen, die Rufe 
auf die Revolution ausbringen. 


Cespedes der Nachfolger Machados 

Der bisherige Miniſter für Unterricht und Kunſt, 
Ceſpedes y Ortiz, der die neue Regierung bilden joll, hat 
die Erklärung abgegeben, daß er ein Kabinett mit Ver⸗ 
tretern ſämtl. Parteien berufen werde. Ceſpedes übt vor⸗ 
läufig die Funktionen des ſtellvertretenden Präſidenten 
aus. a 


Der Kongreß iſt aufgelöſt worden Die Mitglieder 


des Oberſten Gerichts wurden bis auf weiteres beurlaubt. 


USA entſenden 3 Kriegsſchiffe 

Präſident Nooſevelt hat nach längerer Konferenz mii! 
Staatssekretär Hull 3 amerikaniſche Zerstörer nach Küba 
beordert. n 

Er erklärte, daß dieſer Schritt lediglich zum Schutze 
des amerikaniſchen Lebens und Eigentums erfolge und 
keinesfalls als eine Einmiſchung in die innerpolitiſchen 
Angelegenheiten Kubas aufzufaſſen ſei. Der amerika⸗ 
niſche Geſandte in Havanna gab der Anſicht Ausdruck, daß 
die Zerſtörer nur einige Tage in Kuba bleiben würden. 


Celet 


und verbreitet den 


„Polksfreund“! 
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Tragen Sumemelsſtufen 


Tragen Himmelsſtufen 
Einſt dein Sehnen Hein, 
Findet alles Ruſen 
Seinen goldnen Reim. 


Streuen Mutterhände 
Allen Wunden Troſt, 
Blühn am dunklen Ende 
Stunden en def 


Sigismund Banek. 


„Geh aus, mein Herz“ 
Eine Paul Gerhardt⸗Nopelle. 
Von Gerhard Schütte. 


Die lleine Stadt Mitlenwalde in der Mark liegt an 
dieſem Sommertage in praller Segensſonne. Was nur 
in des Römiſchen Reiches Streuſandbüchſe gedeihen 4 
gen heut noch, und grünes Lindengerieſel flieht jü 

ufles voll um das armjelige Pfarrhaus, in dem ſeit ur 
Jahren der Kandidat der Gottesgelehrtheit, Hauslehrer 
und Hilfsprediger Paulus Gerhardt aus Gräfenhalnichen 
als Probſt hauſt. Nicht unangefeindet freilich von ſeinem 
dienſtälteren Diakonus aber von der ganzen Gemeinde 
geliebt und geachtet. Sieht fie doch in ihm erfüllt, was 

5 Berliner Miniſterium dem Nate ihrer Sladt gegen⸗ 
Über rühmte, daß der ehrenfeſte, vorachtbare und wohlge⸗ 
lehrte Herr Paulus Gerhardt wegen Fleiß und Erudition 


älſchter Lehre, dabei eines freiliebendet Gemüts und chriſt⸗ 
ich untadelhaften Lebens ſei. 

Der alſo Geehrle BT am offenen Fenſter ſeines Stu⸗ 
dierſtübleins und ſchickt die klaren, wenn auch immer ein 
wenig ſcermlige Augen in den Garten, der voll Bier 
nenfummens iſt. Manchmal fliegt ein Immlein zu ihm 
ins Zimmer, wo es dann, erschrocken über die toten Dinge, 
wieder in das grüne Leben treibt, bis es endlich im Korbe 
verſchwindet. Mitten im Garten ſtehen im blauen Ritter: 
ſporn und roten Akelei —r: rr, ĩͤ . NIER Te weiße Lilien, die beinahe bis 


I hoch zu preiſen, auch eines guteſt Geiſtes und un 


Aus dem Regen in die Traufe 


Erzählung von Okto Ludwig. 
(4. Fortſetzung). 


„And wenn ſie noch wilder wär', fuhr der Schneider 
„oll Ueberzeugung fort, „das macht eine Eh erſt kurz⸗ 
weilig. Der Maſin rn freilich der Herr len, aber 
wenn's ihm zu leicht wird, tft doch keine rechte Luſt dabei. 
Du brauchſt nicht zu denken, fie könnt' zu wild fein für 
mich Und wär’ fie noch wilder, wie fie iſt, ziehn wollt' 
ich ſie. Denn du woll Neſpekt muß jein! Daß dich der 
Kuckuck hätt“! ich wo 

„Red nur nicht | 0 laut, Hannesle,“ 
„Ich glaub' dir's ie Das iſt meinem Kummer jein Ges 
kingſts, Hannesle. Du biſt ein Mordsburſch. Aber mir 
iſt's geweſen — wenn's nut deine Mutter nicht hört, daß 
du ſo ſpät nach Haus kommen biſt.“ 

„Ei was, meine Mutter!“ ſagte der Schneider immer 
hitziger. „Ich wollt', ſie käm! mir jetzt die ae Ich 
wär gerad aufgelegt, daß ich ihr einmal jagt, 8 ich 
denk. Siehſt du, ich gäb drei Kreuzer in den Klin el⸗ 
beutel, wenn ne letzt krauskäm'. Ich bitt' dich um Gottes 


bat das Mädchen. 


willen, San nel, jet ſtill! Mach die Lampen aus. Die 
Tür ift sangen, Sannel! Sie kommt! Wenn ich doch den 
Schlüſſef Hält,“ 


Das Mädchen blies in die ; 


komme, aa ihr das Oel 
in das Geſicht spritzte. 


Sie ſtellte die Lampe neben ſich, 


ſchob den halb ohnmächtigen Hannes an die Wand und 
trat von ibn bin. 


Wäre ein ganzes wiltendes Heer auf 


1 


Der 3 
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zu den Aeſten des niedrigen Kirſchbaums Re igen, in dem 
die Sperlinge ihr Celürm haben. Paul erhardt lächelt 
und denkt gar nicht daran, ſte zu ſcheuchen. Hat der Herr⸗ 
gott nicht auch ſie geſchaffen, und iſt es nicht ein fröhlicher 
Anblick wie ſie munter durch die Aeſte ſtieben und ſich 
luſtig an den dünnen Zweigen ſchaukeln? Und wer könnte 
an ſolchem Tage, da alles ſich der lieben Sonne freut, 
ſelbſt in dieſen vor witzigen und unnützen Geſchöpfen, wie 
Jungfer Elisabeth ſchilt, Angſt und Todesgefahr erwecken? 

Das Pförtlein zum Kirchhof knartt mißtönend in den 
roſtigen Angeln. Eine junge blaſſe am hebt es mühſam 
wieder ein und geht müde auf die blühende Liguſterlaube 
zu. um ein paar Herzſchläge zu taſten, ehe ſie ins Haus 
tritt. Es iſt Herrn Gerhardts Eheliebſte, des kurfürſtlichen 
Kammergerichts⸗Advokaten Andreas Barthold zu Berlin 
älteſte Tochter, die er im Februar des vergangenen Jahres 
in ſeine Gemeinde heimgeholt. Leiſe tritt er hinter den 
blaugeſtrichenen Laden, und ein Schatten geht über ſein 
Geſicht, und er hört mit einem Male der Bienen harſen⸗ 
feines Ceton nicht mehr, Sie kommt aus der Kirche, in 
der ſeit fünf Monaten ihr einziges Kind unter den kalten 
Steinplatten den letzten Schlummer ſchläft und fait tut 
es ihm leid um ihretwiller , daß er die dunklen Worte des 
greiſen Jakob an Pharao auf das Täflein über dieſer 
traurigen Stätte Ihreiben ließ: „Wenig und böſe iſt die 
Zeit meines Lebens.“ Dann aber geht er nach unten und 
ſchleßt ſein Weib in die Arme, bis ganz langſam ihre 
Tränen verfiögen und ſie beide ihren Weg in die Gemeinde 
machen, wie ſie oft zuſammen tun 

Ueberall find heute die Augen blank, und ſelbſt der 
alte Pahlmann, der immer noch um ſeinen Jungen trauert, 
det von Wlitſtock blieb, gibt lächelnd der Frau Paſtor die 
grobe Hand und ſetzt erſt die Mütze wieder auf, als die 
beiden ſchon Hinter den Trümmern des Graſenkruges vers 
ee find, den die Schweden in Aſche legten, und 
en noch keine Hand wieder aus Neſſeln und Schierling 
hochzog. Dann ladet das Feld freundlſch zu einem Gange. 
Stundenlang wandern ſie unter dem lichten Gewoge der 
grünen Halme, ſchreiten durch Wieſen, die lieblich duften; 
lauſch en dem Bächlein, das ſich durch den Sand plaudert, 
raſten dann in einem kleinen Kiefernhaine und ſchauen in 
dio ſonnenwarme, heitere Gokteserde. Die Lerchen ſirgen 
immerzu; manchmal ruft aus den wilden Noſenbüſchen am 
Nand eine Goldammer, pocht ferne ein Specht und hin und 
wieder kommt das fröhliche Geſchrei der Hirten aus den 
Bruchwieſen wie ein ſilbernes Schifflein durch die blaue 
Luft geſchwommen, die ſich bauſcht wie ein kurfürſtliches 
Seiden banner. 


den Hannes zugeraunt, fie wäre nicht auf die Seite ge⸗ 
wichen. „Sei ruhig, Hannesle,“ ſagte ſie; „ich mach' me nen 
Nock auseinander; mach daun deine Tür auf und geh in 
deine Kammer. Ich Jag“, ich bin 'raufgangen, ob du noch 
nicht da biſt. Du jagit: ich bin um elf kommen, die Sannel 
iſt nicht geſcheit. — Aber fie kommt gar nicht Hörſt du, 
fio Ang und bett und red't mit ſich. Bleib nur ganz ſtill, 
vielleicht ſchläft ſie wieder ein.“ 

Eine Weile war es mäuschenſtill. Die alten Bretter 
halten nicht das Herz, zu knacken. Nur die Frau Bügel 
lang in ihrer Kammer: „Wer nur den lieben Gott läßt 
walten!“ und ſprach dazwiſchen jammernd: „Ach. meine 
Erdäpfel! Meine ſchönen Erdäpfel!“ und ſang: „Und baut 
auf ihn —“ und jammerte wleder: „Meine ſchönen Erd⸗ 
äpfel am Erlenweg!“ Singen und Jammern wurde leiſer. 
Bald war alles wieder ſtill; nur die Kuh unten im Stalle, 
die der Geſang aus dem Schlaf geweckt haben müßte, 
ſchnaufte einigemal. Nicht lange, und auch die Kuh ſchien 
wieder eingeſchlafen. 

„Das weiß der liebe Gott,“ ſagte der Schneider noch 
ütternd. „Ich hab Mut wie einer. Hundert Soldaten 
ſind mir nichts. Ich fürcht' mich vor keinem W fal 1 
10 könnt' manchmal den . Na umreißen ab 
Herz, aber wenn ich die Mutter kommen hör'! Die 
iſt doch nichts gegen hundert Soldaten; es muß fein, weil 
ſte meine Mutter iſt. Ja, wenn ich nicht ſo verwünſcht 


gutmütig dabef wär. Die Gutmütigkeit läßt die a. 
nicht Betausfonimen aus dem Sad, Sonſt — daß di 
Kuckuck hätt']! Siehſt du, Sannel wär's nit meine . 
ter! Sannel, weint du 50 das 3 
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Der Propſt der Mittenwalder Gemeinde hat ſeine 


Arme um ein junges Birkenbäumlein geſchlungen, das 
ſchmiegſam hin und herſchwankt, und ſprſcht aus jubel⸗ 


vollem Herzen die mächtigen Worte des hundertundvſerten 
Pfalms. dis ih ihm heiß auf die Lippen drängen. Anna 
Maria hat die Hände gefaltet, und wie ein tönender Sr 
en gehen die Verſe über fie hin. Ihr ft mit einem Male 
o ilberſelig nete und ſie ſpürt kaum, daß dieſer braune, 
glänzende Waldboden ſie trägt. „Ich will dem Herrn ſin⸗ 
en mein Leben fang und meinen Gott loben, jo lange id 
in. Meine Rede müſſe ihm wohlgefallen; ich freue mich 
des Herrn. Lobe den Herrn, meine Seele! Halleluja!“ 
Paul Gerhardt beugt ſich zu ſeinem Weib und küßt ihm 
die Hand. Vom Roggenſeld ſtäubt ſeierlich der Blüten⸗ 
duft. Und die Lerchen loben immerfort. 

Sie gehen dem Städtlein zu, indeſſen die Sonne tie⸗ 
jer finkt und die Fluren, roſig erleuchtet, aufglänzen wie 
Pilegds Gefilde. Als ſie die Schulzenwieſen erreichen, 
schallt ſchon der Abendſegen über die Felder. Es iſt eine 
große Ruhe um fie her. Sie ſchreiten langſam heim, und 
bald wachſen die Gaſſen, die ſich müde in das Abendrot 
legen, das leiſe die Giebel und Dächer ſtreichelt. Paul 
Gerhardt ſitzt bald in ſeinem Zimmerlein, während ſie 
das Mahl rüſtet. Der Kiel zieht Reim auf Reim aus 
dem ungefügen Tintenfaß, bis froh und freudig ſich die 
Strophen fügen: 

Geh, aus, moin Herz, und ſuche Freud! 
in dieſer Heben. Sommerzeit 
an deines Gottes Segen! 

And immer ſchneller fliegt die Feder, und alle Engel, 
die um die Tagletze durch die ſtille Erde gehen, ſitzen «ir 
der Feuſterbauk und den Läden und neigen eine eitel hold⸗ 
ſeligs Weiſe, ſchöner noch, als fie jemals Herr Crüger, der 
„Kantor von St. Nikolai zu Verkin, für ſeine Praxis pie 
atis melica fang. - Anna Maria, die lange ſchon vergeh: 
lich anpochte, dieweile die Hitſe jalt kalt wird, und endlich 
Eintritt, ſteht mitten in dieſem Himmelsreigen, und wie 
Honig aus goldenen Waben tropfen die Worte ihres Herrn 
in den heiligen Frieden dieſer Slunde, da der Jordan mit 
tausend Wundern durchs aufgetaute Land rinnt und die 
uralten heiligen Bibelworte ſich innig um märkiſche Rog⸗ 
gen und Weſzenfelder legen. 

Dann wird es langſam Nacht. Vom Schulhaus ger 
Ummt noch ein Lämplein. Allerlei Getier ſchwiert in 
en Raum, und draußen unter dem Fenſter duftet der 

Pfeſſenſttauch. Ein Wort will ihr gar nicht aus dem Sinn, 


und fie ſpricht es nach dem Tiſchgebet lächelnd und halb⸗ 
vergeſſen vor ſich hin: 


Des jüßen Weinſtocks ſtarker Saft 
Bringt täglich neue Stärk“ und Kraft 
in ſeſnem ſchwachen Reife. 


Paul Gerhardt ſieht fie an und mag nicht fragen. De 
fällt fie ihm um den Hals und jagt ganz heimlig die Verſe 
die er einſt zur Hochzeit ihrer Schweſtet Sabine ſchrieb: 


Es geht ein Engiein vorne an, 
und wo es geht, beſtreut's die Bahn 
mit Roſen und Violen. 

Es ſtehen tauſend Sterne über dem Mittenwaldet 
Pfarrhaus in dieſer Sommernacht, und der holdeſten Eng⸗ 
lein eins jingt Herrn Gerhardts Weib in ſeligen Traum, 
indeſſen er über ſeinem Papier ſitzt und das frömmſte aller 
Sommerlieder für die Berliner Freunde ins Reine ſchreibt. 
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10. Sonnlag nach Erinifatis 


Und er lehrte täglich im Tempel. Aber die 
Hohenprieſter und Schriftgelehrten und die Bow 
nehmſten im Volk Iradsieien ihm nach daß fie ihn 
umbrächten. nk. 19, 47. 


Die Hohenprieſter, Schriftgelehrten und Vornehmſten 
im Volk hatten aus dem Tempel Gottes durch ihre ſchriſt 
widrige Lehre und durch das gottloſe Treiben der Tempel 
inhaber ein Kaufhaus und durch den bereits gefaßten 
Mordplan gegen Jeſum eine Mördergrube gemacht. Die 
Stimme der Gerechtigkeit Gottes war verſtummt und ar 
Stelle dieſer hatten die geiſtlichen Herten des Tempel; 
ihre eigene Gerechtigkeit und heuchleriſche Scheinheiligkeit 
aufgerichtet. Damit haben ſie nicht nur ihre eigene Seele 
ondern auch die ihrer Zuhörer gemordet, d. h. fie haben 
ie Menſchen von Gott und det reinen Lehre feines allein 
eligmachenden Wortes abgebracht. Die in den Schriften 

1 Propheten jo klar dargelegte Meſſiashoffnung wurd 
tolgeſchwiegen oder verdreht und zerſtückelt und an ihrer 
Stelle eine ſleiſchliche Meſſiashoſſuung geſetzt. Von der 
3 jo herrlichen Gottesdienſten im Tempel war nicht: 
mehr übrig geblieben, als nur die äußete Form. Dageget 
ftat nun der Herr Chriſtus mit aller Entſchiedenheit und 


Ja,“ fagte die Sannel. Sie ſaltete die runden 
Hände unter der verlöſchten Lampe und betete, als wär' 
le noch in der Schule und müßte aujlagen. - „Du jollſt 
zater und Mutter ehren, damit dir's wohlgeht und du 
lange lebſt auf Erden. Was it das? Antwort. Wir 
ſollen Gott — und ja, das iſt recht von dir, Hannesle, 
und es wird dir auch noch kommen wie der alt ſelig Schul⸗ 
meister immer geſagt hat. Es iſt ſchon recht, wenn ein 
Burſch wild iſt wie du ſagſt, aber gegen Vater und Mut⸗ 
Kr soll kein der e wild ſein. Und es iſt um ſo ſchöner, 
wenn einer, der ſonſt ein Mordsburſch' iſt, Vater und 
Mutter ehrt. Und wenn du die Heitetethei — aber wie 
bu nur auf die gekommen biſt, Hannesle?“ 

„Ja, wie mau auf ſo etwas kommt,“ ſagte der Schnei⸗ 
der und fühlte ih in feiner Frömmigkeft und im Reſpelt 
der Sannel wieder einen rechten Kerl. „Und weißt du; 
die könnt' die Mutter in Neſpekt halten. Die geht das 
viert“ Gebot nichts an. Meine Mutter iſt nicht ihre Mut⸗ 
ier, und darum braucht' fie fie auch nicht zu ehren.“ 

„Ja,“ ſagte die Sannet; „das iſt ſchon wahr. Du denkſt 
doch alles aus.“ 

Was?“ lachte der Schneider. „Mit den Kräften und 
der Courage ift auch noch nicht alles getan. Wenn einer 
einen rechten Merks hat. Nun Hab’ ich mir gedacht, wie 
ich's an die Heiterethei bringen wollt'; denn die iſt ſchnip⸗ 
piſch und ſpöttiſch, wie der Teufel. Du könntſt einmal 
wie von ohnegefähr; nu, du begegneſt ihr doch einmal — 
weißt du?“ 

„Ja, ich ſoll's anbringen?“ ſagte die Sannel. An 
—.— Immer munteren Bexeſtwilligkeit hing ein ſchwer 

ewicht. Sie Hreifte es ab. und das klang wie ein tiefer 


Seufzer. „Nu, wenn's nicht anders ift, Hanneske, ich will 
ſchon; aber bedenk dir's noch einmal. Und nu geh in 
deine Kammer und ſchlaf wohl. Ich hätt'! dich nicht fe 
lang abhalten ſollen. Du wirft morgen die Augen nicht 
können aufhalten, und deine Mutter iſt den Abend ſchon 
bös geweſt. Ich ſag', du bist nach elf heimkommen; ſag 
du auch lo. Und wenn das ſein ſoll mit der Heitezeihe:, 
jo wird ſich's ja ſchicken. Gut Nacht, Hannesle. Ich be 
geg'n ihr ſchon.“ 

Der Schneider war eingeſchlafen und träumte einen 
großen Traum. Er ſaß auf ſeiner Brücke und nähte an 
einem unendlichen Rock. Die Mutter ſaß ganz til auf 
ihrem Stuhle, denn die Heiterethei drohte ihr mit dem 
Firger; und die Heiterethei war noch einmal ſo groß als 
die Mutter. An der Türe ſtand ein Hund, ſo groß wie 
der Mutter Bläſſe im Stall, und ſchnaufte wie die. Aber 
es war doch, als fehlte ihm das Beſte. Da kam die Sat 
nel aus der Küche herein und freute ſich über ihn und ſein 
Glück. Da war alles gut. 


Die Sannel aber ging viel langſamer als gewöhnlich 
die Treppe hinab und klopfte der Kuh nicht den Bug, wie 
ſie ſonſt liebkoſend tat, wenn ihr Herz voll war von Glück 
über all das, was dem Hannesle heute wieder begegnet 
war, und was er ausgerichtet hatte. Wie langſam ging 
das Ausziehen, jede Schleife wurde erſt zum Knoten. Sie 
war mit dem Hannesle aufgewachſen vom kleinen Kind 
an, darum ſiel ihr ſeine Kleinheit nicht auf. Und wuchs 
er nicht in ſeiner Haut. jo wuchs er in ihrem Herzen 


(Fortiſetzung folgt) 


„ 
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mit heiligem Zorn auf, trieb alles äußerliche Weltweſen 
aus dem Tempel heraus und wies damit hin, daß er ge⸗ 


kommen war von Gott, auch das Weltweſen aus ſeinem 


Tempel, dem Herzen des Menſchen, herauszutreiben und 
ein Neues aufzurichten. War er doch von Gott geſandt, 
die Werke des Teufels zu zerſtören. Dieſes Zerſtören 
ging aber nicht vor ſich mit der natürlichen Geißel in der 
Hand, wie bei der erſten Tempelreinigung, ſondern mit 
der Geißel des göttlichen Wortes. „And er lehrte täglich 
im Tempel“, heißt es. Chriſti Lehre war eine Lehre des 
Geiſtes, eine Lehre von Gott, wie man rechtſchaffen wan⸗ 
deln und handeln ſoll vor Gott und ſelig werden kann; 
ſie beſteht nicht im äußerlichen Formweſen und in eige⸗ 
ner Genugtuerei, ſondern darin, daß man Gott im Geiſt 
und in der Wahrheit anbetet, d. h. ſich verſenkt in Golt 
und aus jeiner Fülle täglich nimmt Gnade um Gnade, 
weil der Menſch in eigener Kraft nicht tun kann, was vor 
Gott gerecht it. Wer anders lehtret und lebet, der ent⸗ 
heiligt den Namen Gottes und iſt ein Greuel vor ihm. 
Das taten nämlich die Phariſäer und Schriftgelehrten; 
ihre Lehre war eine Lehre des Fleiſches und beſtand 
darin, daß man ſich ſelbſt erlöſen und die Seligkeit ver⸗ 
dienen müſſe, ohne gründliche Buße und aufrichtige Be⸗ 
kehrung zu Gott, auf die der Heiland vor allen Dingen 
hingewieſen hat. Aus dieſem Grunde haßten und ver⸗ 
folgten fie ihn auf Schritt und Tritt und ſuchten ihn zu 
töten. Heute noch wird, wo ſolche gottloſen und falſch⸗ 
gläubigen Prieſter in der Kirche Chriſti herrſchen und 
lehren, die Kirche zu einem Kaufhauſe und zu einer Mör⸗ 
dergrube; heute noch trachtet man, Chriſtum umzubrin⸗ 
gen. Aber die Gemeinden ſollten ſich das nicht gefallen 
lajien, ſondern ſollten von ſolchen Mietlingen, die anders 
lehren und leben, denn das Wort Gottes lehret, weichen. 
Lieber Leſer, auch deine heiligſte Aufgabe und Pflicht 

als lutheriſcher Chriſt iſt es, darüber zu wachen, daß man 
dir in Kirche und Schule nur das bietet, was Gottes 
Wort lehrt, wie es in den Bekenntnisſchriften unjerer 
lutheriſchen Kirche dargelegt iſt. Hab acht auf deiner Hir⸗ 
ten Lehre! 

„Nett, o Herr Jeſu, rett dein Ehr, 

Das Seufzen deiner Kirche hör, 

Der Feind Anſchläg und Macht zerſtör, 

Die jetzt verfolgen deine Lehr!“ 


Für die Kunsernden in Rußland 
Am 8. 8. übergab uns ein alter Germane, wie er gern 
genannt ſein will, ein lieber alter Herr von über ſiebzig 
Jahren, fünfzig Zloty für die Hungernden in Rußland. 


Das Geld hat er in chriſtlichem Gottvertrauen nach und nach 


an Aerztehonorgren erſpart, um den Volksgenoſſen in 
Rußland helfen zu können. 
Hut ab vor dieſem edlen Greis! 


— — 


Wie groß in polen? 


In den „Wiadomosci Statyſtyczue“ finden wir offi⸗ 
zielle Ziffern der neueſten Berechnungen bezüglich der 
Fläche des polniſchen Staates. Danach zählt Polen mit 
einem Seegebiet 390 635,28 Quadratkilometer, ohne jenes 
388.635,28 Quadratkilometer. Die größte Oberfläche un⸗ 
ter den Wojewodſchaften nimmt Poleſien (36 665 Quadrat⸗ 
kilometer) ein. Danach folgen: Wolhynien (35 754 Qua⸗ 
dratkilometer], Bialyſtok (32 440 Quadratkilometer), Lub⸗ 
lin (28 414 Quadratkilometer), Wilna (29 010 Quadrat⸗ 
kilometer), Lemberg (28 414 Quadratkilometer), Poſen 
(26567 Quadratkilometer), Kielce (25589 Quadratkilo⸗ 
meter), Nowogrudek (22 966 Quadratkilometer), Lodz 
(19033 Quadratktlometer), Krakau (17 384 Quadratkilo⸗ 
meter), Stanijlau (16896 Quadratkilometer), Tarnopol 
(16519 Quadratkilometer), Pommerellen (16 404 Qua⸗ 
dratkilometer). Die kleinſte Fläche nehmen die Schleſiſche 


Wofjewodſchaft mit 4216 Quadratkilometern und Warſchau 


mit 123 Quadratkilometern ein. Die Polen gehörige 
Meeresoberfläche beträgt 1300 Qusdrattilometer, Die in⸗ 
neren Gewäſſer (Putziger Bucht) nehmen 393. Quadrat⸗ 
kilometer ein. die territorialen 493 Quadratkilometer ſo⸗ 
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wie die übrigen Gewäſſer des polniſchen Hoheitsgebiet 
493% Quadratkilometer. 5 


Nachlüſſe und Erleichterungen 
der Wege bauabgaben 

A. Der Verkehrsminiſter hat die Wofewodſchaften zur 
teilwiſen Streichung von Rüdftänden aus dem Titel der 
Abgaben zum Staatlichen Wegebaufonds, die bis zum 31. 
März d. J. fällig waren, ermächtigt. Derjenige Teil der 
Rückſtände, der nicht geſtrichen wird, ſoll in Raten ab⸗ 
gezahlt werden können, die für Autotaxis monatlich 
wenigſtens 15 Zloty betragen ſollen. Die verbleibenden 
Rückſtände müſſen aber, wenn Nachläſſe bewilligt werden 
ſollen, bis ſpäteſtens 31. März 1934 bezahlt werden. Den 
prompten Zahlern der Wegebauabgaben werden dagegen 
bedeutende Nachläſſe auf die im laufenden Staatshaus⸗ 
haltsjahr 1933/34 fälligen Wegebauabgaben bewilligt, 
Abgabepflichtige, die ihren Verpflichtungen bis zum 1. 
April d. J. voll nachgekommen waren, erhalten einen 
Nachlaß von 30 Prozent auf die Abgaben dieſes Jahres 
bewilligt; diejenigen, die 85 Prozent ihrer Abgabenver⸗ 
pflichtungen zu dem genannten Termin erfüllt hatten, er⸗ 
halten einen Nachlaß von 25 Prozent und endlich die Zaß⸗ 
ler von 70 Prozent ihrer Wegebauverpflichtungen einen 
Nachlaß von 10 Prozent auf die diesjährigen Abgaben ge⸗ 
währt. Die Wojewodſchaften ſind darüber hinaus er⸗ 
mächtigt, alle aus rückſtändigen Wegebauabgaben ent⸗ 
ſtandenen Zinſen⸗ und Strafenforderungen zu ſtreichen. 


Oſtgalizien von Tollwut beimgeſucht 

Aus verſchiedenen Gegenden von Oſtgalizien laufen 
Nachrichten über Fälle von Tollwut bei Menſchen, Katzen, 
Hunden und ſogar Pferden ein. Bei Menſchen ſind von 
zwei vorliegenden Erkrankungen alle beide tödlich verlau⸗ 
fen. Die Schuld ſcheint dabei in erſter Linie in der Un⸗ 
aufgeklärtheit der Gebiſſenen zu ſuchen, die ſich nicht be⸗ 
handeln laſſen. In Winniki ſtarb der 82jährige Joſef 
Kotowicz, den eine tollwütige Katze gebiſſen hatte, in 
Solonka bei Lemberg der 18jährige Tymoteusz Bury, der 
von einem Hund gebiſſen worden war. In Jasniſki bei 
Brzuchowice erkrankte ein Pferd an der Tollwut. 

Rückgang des Biergenuffes in polen 

Der heißeſte Monat des Jahres, der Juli, brachle keine 


Beſſerung der Lage in der Bierinduſtrie. Im vergange⸗ 


nen Monat verkauften die Brauereien 137 000, Hettoliter 
Bier, was im Vergleich zum Juli des vergangenen Jah⸗ 
tes einen Rückgang des Verbrauchs um 40 000 Hektoliter 


bedeutet. Prozentuell beträgt der Rückgang 22,6 Proz. 


Im Laufe von 7 Monaten verkauften die Brauereien 
640 000 Hekt. Bier. Im Vergleich zu dem gleichen Zeit⸗ 
abſchnitt des vergangenen Jahres bedeutet dies einen 
Rückgang des Verbrauchs um 208 000 Hektoliter. Der 
prozentuelle Rückgang des Bierverbrauches in Polen be⸗ 
trägt ſomit für dieſen Zeitabſchnitt 24,5 Prozent. - 


Der Dirſchauer Deutſche Schulverein darf bauen 

Wie das „Pommereller Tageblatt“ erfährt, iſt jetzt 
endlich dem Deutſchen Schulverein in Dirſchau die Geneh⸗ 
migung zum Bau eines Schulgebäudes erteilt worden. Be⸗ 
kanntlich wurde das Dirſchauer Deutſche Privatgymnaſtum 
im Jahre 1931 geſchloſſen, da die Räumlichkeiten nach An⸗ 


ſicht der Schulbehörden zu Schulzwecken nicht geeignet wa⸗ 


ten. (Jetzt beherbergen die gleichen Räume eine polniſche 
Haudelsſchulel) Vom Jahre 1931 an bewarb ſich det 
Deutſche Schulverein um die Baugenehmioung. die jetzt 
endlich auch erteilt wurde 7 enen 
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Nette Begrüßung 

Der „Gios Lubelſti“ berichtet von einem bemerkens⸗ 
werten Vorfall auf den Straßen Lublins. Dort weilt ge⸗ 
genwärtig eine Gruppe von 35 polniſchen Kindern aus 
eutſch⸗Oberſchleſien. Unter Führung eines Lehrers und 
eines Pfarrers wurde die Stadt beſichtigt. Als die Gruppe, 
um das Schloß zu beſichtigen, in den jüdiſchen Stadtteil 
kam, wurde ſie von halbwüchſigen Judenjungen mit dem 
Ruf: Niemcy! Hitler! Hitlerowey!“ überfallen. Einige 
Kinder ſowie der fie betreuende Pfarrer wurden durch 
Steinwürfe verletzt. Vorübergehende etwachſene Juden 
hinderten ihre Sprößlinge nicht nur nicht daran, ſondern 
ſeuerten fie ſogar noch an. Erſt zu Hilfe eilende Gerichts⸗ 
beamte retteten die Ueberfallenen aus ihrer üblen Lage. 
Von den Angreiſern konnte jedoch niemand gefaßt werden. 


Großbrände 

Das Dorf Zrebee, Gemeinde Suſow, iſt vollftändig 
niedergebrannt. Das Feuer entſtand im Dachboden eines 
Hauſes zu einer Zeit, da fait die ganze Dorfbevölkerung 
auf den Feldern heſchäftigt war. 59 Wirtſchaften brann⸗ 
ten nieder. Der Schaden beläuft ſich auf ungefähr eine 
Viertelmillion Zlotg. Die geſamte Dorfbevölkerung lagert 
unter ſreiem Himmel. Drei Perſonen trugen Verletzun⸗ 
gen davon. r 

In den Dörfern. Zojocſejewo, Gem. Dereczuo, und 
Male Halif, Cem. Diiewigtlowice, wurden zufammen 22 
Wiriſchaften vom Feuer vernichtet. Im Dorf Lipowko, 
Kreis Braflaw, brannten 4 Wohnhäufer nieder. 


Neuordnung der Schulinſpektorate 

Das Kultus miniſterium hat eine Neuordnung der 
Schulenſpektorate und eine neue Einteilung der Schul- 
beziste durchgeführt. Die Zahl der Schulinſpettoren wird 
barach in ganz Polen 124 betragen. Außer dem allge⸗ 
meinen Schulweſen werden den Inſpektoren auch alle mit 
den Vorſchulen ſowie den Bildungs inſtitutionen in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Angelegenheiten unterstellt ſein. 


Aus aller Welt 7 
2 
EP 
Ein Drittel der Menſchheit chriftlich 
Ueber die Verbreitung der Konfeſſionen gibt es nur 
annähernde Schätzungen. Danach beträgt die Geſamtzahl 
der Ehrtſten 630 Millonen; Konfuzianer und Taotiſten 
ſoll es 350 Millionen geben, Mohammedaner 240 Millio⸗ 
men, Hindus 230 Millionen, Buddhiſten 130 Millionen, 
Schintoiſten (in Japan) 35 Millionen, Juden 15 Milllo⸗ 
nen, Animiſten (Seelengläubige bei den Naturvölkern) 135 
Millionen. Als andern Glaubens bekenntniſſen angehörig 
werden 60 Millionen genannt. 
Eine andere Schätzung nennt folgende Zahlen: Aſien 
997 Piilfionen Einwohner, davon 26 500 000 Chriſten. 
Aſrika 140 Millionen Einwohner, darunter 14 400 000 
Chriſten, für den amerikaniſchen Kontinent werden 65 
Millionen 700000 Konjfeſſionsloſe angegeben, daneben 
2300 000 Heiden. 102 700 000 Chriſten. Von den 9 Mil: 
onen Auftraliern find 5600000 evangeliſch und 2 Mil⸗ 
Honen katholiſch. Europa mit feiner Einwohnerzahl von 
467 700 000 wird abgefehen von 10 800 000 Juden, 8 Mil- 
Hlonen 200000 Mohammedanern, als christlich ichnet. 
Insgeſamt zählt man in der ganzen Welt 630 Millionen 
A e 1200 Millionen Nichtchriſten. Danach wäre 
o ein Drittel der Menſchheitechriſtlich. 


Die Deutfchen in Kanada 
Ziffernmäßig an dritter Stelle. 

Nach Mitteilungen über das Ergebnis der kanadischen 
Volkszählung bilden die Deutſch⸗Kanadier die drittgrößte 
nationale Gruppe der Bevölferung. Vor ihnen ſtehen die 
Angelſachſen und Franzoſen; nach ihnen kommen die 
Ukrainer. Während die Zahl der Kanadier deulſcher Ah⸗ 


ſtammung ſich im Jahre 1921 auf 294 636 bezifferte, be⸗ 
trägt fie jetzt 473 544. Faſt vier Fünftel leben in kleinen 
Städten und auf dem Lande; der Reſt vertellt ſich auf die 
Großſtädte. 

Die Zunahme des deutſchen Elements iſt nur zum 
Teil aus der — immerhin ſtarken — Einwanderung des 
Jahrzehnts 1921 bis 1931 zu erklären. Es hat nämlich im 
Jahre 1921 weſentlich mehr Deutſchſtämmige in Kanada 
gegeben, als es die amtlichen Zahlen erkennen ließen: viele 
Kanadier verleugneten damals unter den Nachwirkungen 
der Krjegshetze ihre wahre Herkunft. Das gilt namentlich 
für den Oſten, für Neubraunſchweig, Quebec und Onig⸗ 
rio. Von der Einwanderung haben insbeſondere die Prä⸗ 
rleprovinzen und Britiſch⸗Kolumbien Vorteil gezogen; in 
Britiſch⸗Kolumbien hat ſich die Zahl der Deutſchſtämmigen 
von 7273 auf 16 986 vermehrt. Die Stadt mit dem ſtärk⸗ 
ſten Deutſchtum iſt Berlin (ſeit dem Kriege in Kitchener 
umgetauft) mit 16345, Dann folgt Winnipeg mit 12 209 
gegen 4762 im Jahre 1921. 


Eine fünſtauſendjährige Weizenähre blüht. Als Ars 
chäblogen vor einer Reihe von Monaten in der bis zur 
Indusmündung reichenden britiſch⸗indiſchen Provinz, die 
etwa aus dem Jahre 3000 vor Chrifti Geburt ſtammenden 
Meberreite der verſchollenen Stadt Mohenjio Baro frei⸗ 
legten, fand man in den Ruinen unter anderem eine voll⸗ 
kommen zuſammengeſchrumpfte und vertrodnete Weizen⸗ 
ühre. Man legte ſie im Gartenbeet einer Miſſionsſchule 
in die Erde und erlebte nun, daß die etwa fünftauſend 
Jahre alte Weizenähre nach einiger Zeit zu treiben an⸗ 
fing. Eine ganz beſonders üppige Weizenart kam zum 
Vorſchein, die viel zeiher ttug als irgendein anderer 
heute bekannter Weizen. Das indiſche Amt in London 
hat ſich bereits für dieſen Wunderweizen intereſſiert und 
Proben angefordert, da man mit diefer ertragreichen De: 
treideatt auch in Großbritannien Verſuche anſtellen will. 

63 Grad Hitze in Spanien. Die in ganz Spanien herr 
ſchende ungeheure Hitzewelle hat verſchiedene Todesopfer 
gefordert. Bei Sevilla ſtieg das Thermometer auf 63 Grad 
in der Sonne. In Madrid ſtieg die Hitze auf 39 Grad im 
Schatten. In ganz Spanien find ſechs Perſonen am Hitz 
Iöfag geſtorben; mehrere andere ſchweben in Lebens⸗ 
geſahr. 


Briefkaſten 

Herrn E. M.: Ihre Zuſchrift vom 11. 8. habe ich erhalten 
Finde ich gelegene Zeit, Io will ich Ihnen brieflich ausführlich 
auf alle Ihre Fragen antworten. Inzwiſſchen wollen Ste den 
Artitel nochmals leſen und iber meine Forderung genau nach⸗ 
denken. Es hüngt für die Gefühtten oder „die Herde“ (wie Ele 
ſagen) alles davon ab, wer der Herr. wer der Führer iſt. 
wen fe ſich auf Gnade und Ungnade ausliefern. 

Was zwiſchen einem Heron und einem Führer für ein 
Unterſchied beſtehe? — Um bei Ihrem Bilde zu bleiben und es 
auch ganz kurz zu jagen: einem Führer geht es um das Wohl 
der fe, die ihm von einem dheren anbeſohlen find, 
einem „Herrn“ nur um deren Wolle zu ſeinem perſönlichen 


Nutzen und Borwärtstemmen. — Herzlichen Gruß! J. W. 
— — —— —— — —— — — — — — 


Gutſchein 


Gültig für Sreitag, den 25. Auguff 
von 2-8 Uhr nachmittags 

Zur Einholung einer Rechtsauskunft 

in der Schriftleitung des „Volksfreundes“ 


Mir machen darauf aufmerkſam. daß wir Rechts⸗ 
auskünfte grundſätzlich nur mündlich erteilen. Schriſi⸗ 
liche Auskünfte, die im Intereſſe der Sache ausführ⸗ 
lich gehallen fein müſſen und daher ſteis ſehr um⸗ 


fangreih ausfallen, können wegen des damit vei⸗ 
ertelft werden 


bundenen Zellverluſtes lelder nicht 


WERPFRRFFEEERTTEEEENTERREERER TR 
Wietſchafts ⸗Gtke 
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Geſchäftliche Mitteilungen 


der Watenzentrale der Deulſchen Genoſſenſchaften Genoſſenſchaft 
mit Haflyflicht mit Anteilen, Lodz, Aleſe Kosciuszti 47. 


Lodz, den 14. Auguſt 1933. 


Das Getreidegeſchäft verlief infolge der quafitafio und auch 
quantitativ noch nicht zu überſehenden Ernteausſichten, in ru⸗ 
hig abwartender Haltung. Weizen wurde auf der Börſe über⸗ 
haupt nicht notiert, da die alten Vorräte geräumt find, und 
das Getreide der neuen Ernte noch nicht marktſerlig iſt. Rog⸗ 
gen wurde aus klimatiſch günſtig gelegenen Provinzen bereits 
angeboten. die Mühlen haben jedoch keine nennenswerten Ein⸗ 
käufe getätigt, da dieſelben mit einem Sturz der Preiſe rechnen. 
Für prima Hafer konnten ſich die Preiſe jo ziemlich behaupten. 
da neue Ware noch nicht in genügenden Mengen auf den 
Markt kommt. 

Futtermittel: Im Augenblick wird Roggenkleie ſtark ge 
fragt und iſt das Preisverhällnis zu Roggen wegen geringen 
Angebotes günſtig. da diverſen Mühlen wegen mangels an 
mahlfähigem Brotgetreide geſchloſſen haben, um die Ueber⸗ 
gangszeit mit Renovierungsarbeiten auszunützen. Aus zes 
nanntem Grunde werden auch für Weizentleie noch recht hohe 
Preiſe gefordert. Von Kraftfultermitteln find Oelkuchen wie⸗ 
der beſſer gefragt, bevorzugt wird nach wie vor Leinkuchen. 
Fleiſch⸗ und Fleiſchmehl, ebenſo Phosphor, Futlerkalt haben 
ſich, als für die rationelle Ferlelaufzucht ſowie auch der Geflü⸗ 
gelzucht unentbehrliches Futtermittel immer mehr eingebürgt, 
und erfreuen ſich eines ſtändig größer werdenden Abſatzes. 

Düngemittel: Da wie bei uns, anſcheinend auch in anderen 
Ländern, zur Herbſtdüngung hauplſächlich Phosphorſäure ange⸗ 
wendet und die erſtere zum größten Teil in Form von Thomas⸗ 
mehl abgefordert wird, ziehen die Preiſe für Thomasmehl une 
unterbrochen an. Nachdem wir unſere zuletzt zugekauften Men: 
gen wieder vollſtändig verkauft haben, mußten wir unſere Neu⸗ 
eintäufe zu bedeutend höheren Preiſen tätigen und kalkuliert 
ſich die Ware jetzt auf Zl. 0.62 per Kg % Pe Os, bei Bezug von 
vollen Waggonladungen, waggonftei, Gdynia. Aber auch dic 
ſer erhöhte Preis für Thomasmehl wird ſich wegen den nur 
knapp bemeſſenen Einfuhrkontigenten nicht halten laſſen, ſodaß 
man in gutunterrichteten Kreiſen mit ſpäteren Mehrforderun⸗ 
gen ſchon jetzt rechnet. 


Kohle: Die bereits angekündigte Preiserhöhung für alle 
Kohlenmarlen iſt nunmehr mit Wirkung ab 1. 8. l. J. einge 
treten, Unſere diesbezüglichen Nundſchreiben laſſen wir an 
die uns angeſchloſſene Genoſſenſchaften unverzüglich hinausge⸗ 
hen. Wir bemerken, daß ſich die Kohlengruben in den verfloſſe⸗ 
nen Monaten bedingt durch den geringen Abſatz von ſelbſt 
durch Unterſchreſtung der amtlichen Preiſe, den Marktverhält⸗ 
niſſen anzupaſſen beſtrebt waren, und daß die derzeitigen For⸗ 
derungen noch immer unter den von der Regierung amtlich vor⸗ 
geſchriebenen Preiſen liegen. Es iſt daher noch vor der eigent⸗ 
lichen Hauptbedarfszeit mit weiteren Erhöhungen unbedingt 
ſoweit zu rechnen, bis die geſetzlichen Höchſtpreiſe erreicht ſind, 
was nach Anſicht der Kohlengroßhändler mit dem 1. Seplem⸗ 
ber, ſpäteſtens aber bis zum 1. Oktober 1. J. der Fall fein wird. 
Wir können daher unſeren geſchätzten Abnehmern im eigenen 
Intereſſe nur raten, jede Möglichkeit der Kohlenbevorratung 
ohne Zögern auszunützen. 


Poſener Viehmarkt 


Notierungen für 100 Klg. Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten. 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht an⸗ 
geſpannt 61—70, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 56—62, 
ältere 46—52, mäßig genährte 38—44. Bullen: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 60—66, Maſtbullen 54—58, gut genährte, ältere 
46—52, mäßig genährte 38—44. Kühe: vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete 60—64, Maſtkühe 54—58, gut genährte 40—44, mäßig 
genährte 26—30. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64— 
70, Maſtfärſen 56—62, gut genährte 46—52, mäßig genährte 
3844. Jung vieh: gut genährtes 38—44 mäßig genährtes 
36—38. Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 90—88, Maſt⸗ 
kälber 70—76, gut genährte 62—68, mäßig genährte 50-60. 
Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 Klg. Lebend⸗ 
gewicht 104—106, vollfleiſchige von 100 bis 120 Klg. Lebendge⸗ 
wicht 98—102, vollfleiſchige von 80 bis 100 Kig. Lebendgewicht 
94—96, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Klg. 86—92, Sauen 
und ſpäte Kaſtrate 90—100. 


Druck und Verlag: 
Llbdertas“. Verlagszeſ. m. b. 9. Lodz. Petrikauer 86 


12 Der Volksfreund. 


Pie A b e 


F 
r. 34 
Warſchauer Börſe 
14. Auguſt 1933. 
Amerika niſcher Dollar 6,66 
1 Pfund Sterling 29.77 
100 Schweizer Franken 173.33 
100 franz. Franken 35,12 
100 deutſche Reichsmark 213.20 
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Deutſches Gymnasium 
zu Sompolno 

Die Aufnahmeprüfungen 


ideen am 21. Auguſt ſtatt. 


In der Anſtalt wird im kommenden Schul⸗ 
jahr die neue erſte Gymnaſialklaſſe eingeführt. 
Kleine Klaſſen. Im Schülerheim ſtehen die Ar⸗ 
beiten der Zöglinge unter Auſſicht der Lehrer. 
Geſunde Lage des Orts. Gute Bahn⸗ und Auto⸗ 
busverbindungen. Unbemittelten, fleißigen Schü⸗ 
lern wird in geldlicher Hinſicht Entgegenkommen 
gezeigt. Schwache Schüler erhalten Nachhilſe⸗ 
ſtunden. 

Die Direktion. 
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Landwirte! 


Alle Arten von landwirtfchaftlichen 


Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 
Bankalk 
Zement 
Kohle 
Saatgetreide 

erhalten Sie billig und gut 
bei der 


Warenzentrale d. Deulſchen Genollenſchaften 
Spöldz. z odp. udz. 
Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Telefon Nr. 197:93 
Telegramm Adreſſe: „Centow Lodz“ 


